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Beratungen des Reichskabinetts
Ernkefinanzierung und Selbſthilfeprogramm.

Berlin, 7. Auguſt.
Das Reichskabinett hielt mehrere Sitzungen ab, in denen

neben den außenpolitiſchen Fragen, die durch die Romreiſe
des Reichskanzlers und des Außenminiſters aufgeworfen
werden, einige wichtige innerpolitiſche Gegenſtände zur Be
ratung ſtanden.

Nach der Verabſchiedung der bereits veröffentlichten
Sparkaſſennokverordnung nahm das Kabinelt die Vor
ſchläge des Reichsernährungsminiſters zur Frage der Ernke
finanzierung entgegen. Die Vorſchläge fanden die grund
ſätzliche Billigung der Reichsregierung. Es iſt anzunehmen,
daß die Einzelheiten des Problems in direkten Reſſork-
beſprechungen zwiſchen dem Ernährungsminiſterium und
dem Finanzminiſterium geregelt werden.

Zu den Arbeiten des Reichskabinetts, die ſich mit dem
Selbſthilfeprogramm beſchäftigen, verlautet in unterrichte
ten Kreiſen, daß entgegen den bisherigen Vermutungen die
Arbeiten längere Zeit in Anſpruch nehmen werden. Man
rechnet nicht mehr damit, daß eine Notverordnung, die die
Maßnahmen der Selbſthilfe enthalten ſoll, noch vor Ende
Auguſt verkündet wird. Die Reichsregierung braucht des
halb längere Zeit zur Erledigung dieſer Arbeiten, weil ſie
Wert darauf legt, in engſter Fühlungnahme mit allen be
teiligten Wirtſchafts und Bevölkerungskreiſen über die zu
trefſenden Maßregeln zu beraten. Wie ſchon in den letzten
Tagen, ſo dürften alſo die Einzelbeſprechungen mit den
Sachverſtändigen aller Lager aus der Wirtſchaft, den Ge
werkſchaften, den kommunalen Spitzenkörperſchaften uſw
fortgeſetzt werden.

Für die Wiederherſtellung des vollen Zahlungsverkehrs
auch bei Sparkonten der Banken, Genoſſenſchaften uns
Spärkaſſen erwarket man vorausſichtlich für kornmenden
Sonnabend eine neue Verordnung, die die bisherigen
Sperrmaßnahmen ab Monkag aufhebt. Hinſichtlich der
Reichsauſſicht für das Bankgewerbe ſind die Berakungen
noch nicht weiler gediehen.

Feſt ſteht bisher offenbar lediglich, daß nicht ein eigener
Behördenapparat aufgezogen werden ſoll, ſondern daß man
die Aufſicht in engſter Anlehnung an die Reichsbank und
ihr Filialnetz geſtalten will. Ueber den materiellen Jnhalt
der Bankenaufſicht ſind die Meinungen ſehr geteilt. Wäh
rend auf der einen Seite ein ſehr weitgehendes Aufſichts
recht des Reiches verlangt wird, wollen ſich andere Kreiſe
mit einer Verſchärfung des bisher von der Reichsbank ſchon
gehandhabten Fragerechts begnügen.
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x V JErklärung zum BVollksentſcheid.
Eine Ankwort an Brüning.

Berlin, 6. Auguſt.
Nach Kenntnisnahme der Ausführungen, die Reichs

kanzler Dr. Brüning im Rundfunk über ſeine Stellung-
nahme zum Volksentſcheid machte, haben im Anſchluß an
die Herrenhauskundgebung des Stahlhelm führende Per
ſönlichkeiten die folgende Erklärung abgegeben:

„Als Stkaaksbürger nicht als Parteipolitiker erklären
wir dem preußiſchen Volke, daß es uns am 9. Auguſt an der
Wahlurne ſehen wird. Nicht Vertuſchung der päarteipolitiſchen
Gegenſätze iſt das Gebot der Stunde, ſondern Klärung der
wahren Volksmeinung, die allein die Vorausſetzung ſchaffen kann
für eine dieſe Gegenſätze überwindende ſchöpferiſche Syntheſe.“

Dieſe Erklärung wurde unterzeichnet von folgenden
Perſönlichkeiten: Bethge, Dr. Martin Blank, von Dommes,
Dueſterberg, Graf Eulenburg-Wicken, Dr. Goebbels, Graf
von der Goltz, Heye, Dr. Hugenberg, von Jena, Graf Kalck
reuth, Kirdorf. Freiherr von Landsberg, Dr. Lübbert, von
Mackenſen, Dr. Maretzky, von Morozowicz, Friedrich Rein
hart, Franz Seldte, Dr. Hjalmar Schacht, von Sybel, Frei
herr von Watter, Baron Wedel, Winnig.

Der Stahlhelm proteſtiert.
Ein Schreiben an Dr. Brüning.

Berlin, 7. Auguſt.
Die Bundesleitung des „Stahlhelm“ hat dem Reichs

kanzler noch vor ſeiner Abreiſe nach Rom ein Beſchwerde-
ſchreiben übermittelt. Das Schreiben zählt eine Reihe
von Umſtänden auf, die, wie der Stahlheim erklärt, die
ordnungsmäßige Abſtimmung beim Volksentſcheid in
Frage zu ſtellen und das Abſtimmungsergebnis herunter
zudrücken geeignet ſind. Der Stahlhelm behält ſich vor
„bei weiterer Behinderung und Sabotage des Volksent-
er e durch amtliche Regierungsorgane“ das Ergebnis
er Abſtimmung anzufechten.

Kundgebung
der Preußiſchen Staatsregierung.
An Preußens Wähler und Wählerinnen!

Rechtsparteien, Stahlhelm und Kommuniſten Unver-
ſöhnliche Totfeinde in ünnatürlicher Pagrung vereint rufen
zum Volksentſcheid für Auflöſung des Preußiſchen Landtages
auf. Parteien, deren ſanatiſche Anhänger ſich täglich in ÜUber
fällen und blutigen Kämpfen gegenüberſtehen, finden ſich ur
plötzlich zuſammen. Mit derſelben Waffe des „Ja“-Zettels
zum Volksentſcheid wollen beide Teile das denkbar Entgegen
geſetzte erreichen: Die einen ein bolſchewiſtiſches, ruſſiſchen
Methoden nachgeahmtes Sowjetpreußen, die anderen das alte

volksfeindliche Preußen des Dreiklaſſenwahlunrechts oder eines
faſchiſtiſchen Gewaltregiments.

Und doch: Eines iſt in der Tat den Rechts und Links-
cadikalen, die hier zum Sturm auf den Preußiſchen Landtag
einſetzen, gemeinſam, klaffen auch ihre weiteren Ziele unver
einbar auseinander Nationalſozialiſten und Kommuniſten
wollen das Chaos, wollen den Sturz des Beſtehenden. Jeder
denkt aber, an die Stelle des Geſtürzten ſeine Herrſchaft
ſetzen und die anderen eben noch willkommene Bundes
genoſſen beim Volksentſcheid unter ſeine Füße treten zu
können

Der Preußiſche Landtag würde der Verfaſſung gemäß
hnehin ſpäteſtens im Mai 1932 neu gewählt werden. Selbſt
beim Gelingen des Volksentſcheids würde früheſtens Anfang
Dezember gewählt werden können. Wegen der kurzen unter
ſchiedlichen Friſt von vier Monaten werden nunmehr ſchon ſeit
dem Februar des Jahres die politiſchen Leidenſchaften aufs
ſchärfſte aufgeſtachelt. Ein für das Volkswohl ungemein ſchäd
liches Beginnen in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not,
in der alles darauf ankommt, die öffentliche Ordnung und
Sicherheit als unentbehrliche Vorbedingung für jede Möglich
keit eines Wiederaufſtiegs Deutſchlands zu ſchützen.

Geht es wirklich nur darum, zu erreichen, daß, der Preu
gziſche Landtag um einige Monate früher gewählt werden ſoll
Nein! Vereint wollen die Links- und Rechtsradikalen, wollen
Rationalſozialiſten und Kommuniſten das letzte große
Bolkwert, die Zitadelle der Demokratie und
Republik in Deutſchland Preußen, erſtürmen.Mit dem Gelingen des Volksentſcheids wollen ſie weithin ſicht
bar das Flammenzeichen geben, daß das Ende der Demokratie,
des Volksſtaates, in Deutſchland gekommen ſei. Der Weg
ſoll nunmehr frei ſein zur Verwirklichung der Pläne auf
Vernichtung all der Volksrechte, die nach demZuſammenbruch von 1918 dem geſamten deutſchen Volk erſt
die Kraft und den Mut gegeben haben, aus den Trüntmern
des alten Deutſchen Reiches ein neues zu errichten und die
Deutſchen ſo vor der ſonſt ſicheren Vernichtung als Staats
volk zu bewahren

Die Betreiber des Volksentſcheids ſind gewiſſenlos genug,
her Preußiſchen Staatsregierung die Schuld an dem ſchweren
wirtſchaftlichen Unheil aufzuladen, das jetzt über das deutſche
Volk hereingebrochen iſt. Jn Wirklichkeit ſind es die Folgen
des verlorenen Krieges und der uns auferlegten Kriegsiaſten,
die Folgen der Ruhrheſetzung und der Jnflation und volks

zirtſchaftlich verfehlter Maßnahmen, nicht zuletzt aber auch
das unverantwortliche Gebaren unſerer radikalen Parteien,
ihre Bürgerkriegsſpielerer und großſprecheriſche Revanche
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Stahlhelm an Hindenburg.
Berlin, 7. Auguſt.

Das ContiNachrichtenbüro meldet:
überbrachte heute demDas Stahlhelmbundesamt
in welchem gegen deneichspräſidenten ein Schreiben,M

M

Aufruf proteſtiert wird, den das preußiſche Staatsminiſte
u Frage des Volksentſcheids der Preſſe zuge-

irh räſident wird gebeten, „zu
tter das Gegenteil von dem
was ſie als Wahrheit und

Preſſefreiheit dar.“ Der Re
verhindern, daß preußiſch
zu ſchreiben gezwungen ſind,
Recht erkannt haben“.

e B.

Gparkaſſen-Notverordnung.
Gewährung neuer Kommunalkredite unkerſagt. Reichs

regierung darf Satzungsänderungen vornehmen.
Berlin, 6. Auguſt.

Auf Grund des Artikels 48 der Reichsverfaſſung hat
Reichspräſident von Hindenburg folgende Verordnung über
Spar und Girokaſſen ſowie die kommunalen Girover-
bände und kommunalen Kreditinſtitute erlaſſen:

Die Reichsregierung iſt ermächtigt, bei den öffenkli-
chen oder dem öffenklichen Verkehr dienenden Spar und
Girokaſſen ſowie bei den kommungien Giroverbänden und
kommunalen Kreditinſtikuken die zu einer zwangsmäßigen
Geſtaltung der Organiſation erforderlichen Maßnahmen zu
kreffen, insbeſondere beſtehende Sahungen zu ändern oder
neue Satzungen einzuführen; ſie kann zu dieſem Zweck ins
beſondere Einrichtungen und Anſtalten aufheben, zuſam

Ein Schettern des Voltsentſcheids ermöglicht
eine Weiterführung der ruhigen und ſtetigen Regierungspolitik
in Preußen zur Aufrechterhaltung der Ordnung und als wert-
vollſte Stütze des Reiches bei allen Verhandlungen mit dem
Ausland, die der Feſtigung des Vertrauens zu
Deutſchland und dem Wiederaufbaueiwer Wirt-
ſchaft dienen.

Wer aus blindem Haß gegen die Errungenſchaften der De
mokratie den Sturz der Regierung der Weimarer
Koalition in Preußen will,

wer an die Stelle von Ordnung und Sicherheit die gegen
ſeitige Zerfleiſchung der dann um die Herrſchaft kämp-
fenden radikalen Parteien, alſo den Bruderkrieg
im eigenen Land, fetzen will,

wer die mühſam wieder angeknüpften, von der deutſchen
Wirtſchaft zur europäiſchen Umwelt führenden Fäden
wieder zerreißen will,

wer ein Sowjet- Preußen oder ein faſchiſtiſches Preußen will,
der gehe zum Volksentſcheid und ſtimme mit ja“.
Wer dägegen für den ſozialen und demokratiſchen Ausbau der deutſchen Republik

und des Freiſtaates Preußen iſt,wer der Preußiſchen Staatsregierung mi
helfen will, uns aus dem furcheb
Elend der Wirtſchaftskriſe und der Arvbeits loſigkeit in hartem und zähem
Kampf wieder gufwärts zur Geſundung
zu führen.

mer Vernunft, Beſonnenheit und tkefe,
glühende Liebe zu Volk und Vaterlandgerade in ſchwerſter Zeit beweiſen will,

der folge der Parole:Haltet Euch fern vom Volksentſcheid!Beteiligt Euch nicht am Volksentſcheid!
Das Preußiſche Staatsminiſterium:

Dr. h. e. Braun,
Dr. Jng. h. e. Sevpering, Dr. k. e. Hirtſiefer,

Miniſter des Jnnern. Miniſter für Volkswohlfahrt.
Dr. h. e Steiger, Dr. Höpker-Aſchoff,

Miniſter für Landwirtſchaft, Finanzminiſter.
Domänen und Forſten

Dr. Schreiber,
Miniſter für Handel und

Gewerbe

Dr. Schmidt
Juſtizminiſter.

Grimme,Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung

Das Begleitſchreiben der Preuß Regierung

Die Preußiſche Staatsregierung hat allen Zeitungen
Preußens auf Grund der Notverordnung des Herrn Reichs
präſidenten v. Hindenburg vom 17. Juli 1931 aufgegeben, die
vorſtehende Kundgebung der Preußiſchen Staatsregierung zum
Volksentſcheid in Preußen zu ver öffentlichen. Der Wortlaut
der Kundgebung iſt uns mit folgendem Begleitſchreiben der
Preußiſchen Regierung zugeſtellt worden:

Der preußiſche Berlin W 8, den 5. Auguſt 1931.
Miniſterpräſident Wilhelmſtr. 63.

St. M. P. 647.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichs

präſidenten vom 17. Juli 1931, S erſuche ich Sie, die
anliegende amtliche Kundgebung der Preußiſchen Staats
regierung auf der erſten Seite an erſter Stelle der
nächſten, zum Druck noch nicht abgeſchloſſenen Nummer
Jhrer Zeitung im Fettdruck zu veröffentlichen

Die Preußiſche Staatsregierung.
gez. Braun.

Preußiſcher Miniſterpräſident.
e

menlegen und neu begründen.
Die Reichsregierung kann die in Abſatz 1 bezeichneten

Befugniſſe auf die oberſten Landesbehörden übertragen.

8 2.
Die im (1) genannten Spar und Girokaſſen, Girover

bände und Kreditinſtitute ſind bis auf weiteres zur Ab
gabe wechſelmäßiger Erklärungen nach näherer Beſtim
mung der oberſten Landesbehörde befugt; die Rechtswirk-
ſamkeit der Wechſelverpflichtung iſt von ſolchen Beſtim
mungen unabhängig.

s 3.
Den im S 1 genannken Spar- und Girokaſſen, Giro

verbänden und Kreditinſtikuten iſt bis auf weiteres unker-
ſagk, Anleihen, Darlehen und Kaſſenkredite an Gemeinden
Gemeindeverbände und andere öffenklich-rechtliche Körper
ſchaften und Anſtalten unmittelbar oder mittelbar zu ge
währen.

8 4
Die Vorſchrift des F 2 krikk mit Wirkung vom 1. Auguſ

1931 in Kraft; die Verordnung kritt im übrigen mit ihrer
Verkündung in Kraft.

GSparkaſſen zahlen voll aus.
Unker Wahrung der Kündigungsfriſten. Abhebungen

bis zu 300 Mark ohne weiteres zuläſſig.
Berlin, 7. Auguſt.

Durch die Verordnung des Reichspräſidenten über die
Spar und Girokaſſen vom 5. Auguſt 1931 iſt den Spar
kaſſen die Möglichkeit eröffnet worden, geeignete Unterlagen
zu ſchaffen, auf die ſie ſich durch Vermittelung der Akzept
und Garantiebank bei der Reichsbank die nötigen Kaſſen
mittel verſchaffen können. Es beſteht daher keine Notwen-
digkeit mehr, den Zahlungsverkehr der Sparkaſſen weiter zu
beſchränken, zumal das Verhalten der Bevölkerung am
erſten Tage des freien Zahlungsverkehrs bei den Banken



den Erwartungen entſprochen hat, die der Herr Reichskanz
ler in ſeiner Rundfunkrede ausgeſprochen hat, und auch an
zunehmen iſt, daß die Jnhaber von Sparguthaben die

Beſonnenheit und das gleiche Vertrauen an den
ag legen werden.

Schon vom nächſten Sonnabend ab ſoll ſich daher der
Zahlungsverkehr, ſoweit es ſich um Gukhaben aus Spar
konten und Sparbüchern handelt, im weſenklichen ſo wie
vor den Bankſeiertagen geſtalten. Allerdings wird er ſich
in den Grenzen halten müſſen, welche ſchon die früher
nicht überall ſtreng innegehaltene Muſterſatzung des
Spar und Giroverbandes vorſieht. Dieſe Satzung ſe reibt
bekanntlich vor, daß innerhalb eines Monats vis zu
300 RM ohne vorherige Kündigung abgehoben verden
können, während die Abhebung größerer Beträge von der
Einhaltung gewiſſer Kündigungsfriſten abhängig iſt.

Nach der neuen Verordnung kann die Zahlung
eines höheren Betrages als insgeſamt eines Be
trages von dreihundert Reichsmark innerhalb eines Zeit
raumes von einem Monat nur gefordert werden, wenn
eine rechtzeitige Kündigung erfolgt iſt.

Die Kündigungsfriſt beträgt, ſoweit keine längere
Friſt ausdrücklich vereinbart worden iſt, ſür Beträge von
mehr als dreihundert Reichsmark bis zu eintauſend Reichs
mark einen Monat, für Beträge über eintauſend
Reichsmark drei Monate.
Iſt vor Jnkrafttreten dieſer Verordnung eine Kündi
gung erfolgt, ſo wird der Zeitraum vom 13. Juli 1931
bis zum 7. Auguſt 1931, ſoweit er in die Kündigungs
friſt fällt, nicht mitgerechnet. Dieſe Verordnung tritt am
8. Auguſt 1931 in Kraft.

Die DHeviſenbewirtſchaftung.
Auflockerung der Durchführungsbeſtimmungen.

Die beim Jnkrafttreten der Deviſenverordnung an die
Landesfinanzämter als Stellen für die Deviſenbewirtſchaf-
tung gegebenen erſten Anweiſungen konnten naturgemäß
nur einen ganz vorläufigen Charakter tragen. Auf Grund
der Erfahrungen der erſten beiden Tage. an denen ſich
die Wiederaufnahme des freien Bankverkehrs ohne Rei
bungen vollzogen hat, und auf Grund der inzwiſchen ein
geleiteten Verhandlungen mit den Wirtſchaftskreiſen kann
jetzt eine erhebliche Lockerung in der Durchführung der
Verordnung eintreten.
Der Deviſenbewirtſchaftung unterliegen nicht und
ſind daher an eine Genehmigung der Stellen nicht ge
bunden:

1. Geſchäfte, bei denen die 3000-Reichsmark-
Hren ze des Paragraphen 11 der Verordnung nich
überſchritten wird;

2. Alle Geſchäfte. die dazu dienen, Verbindlichkeiten
zu erfüllen, die den Gegenſtand der ſogenannten Still
haltevereinbarungen bilden, ohne Rückſicht dar
auf, ob die betreffenden Verhandlungen bereits zu förm-
lichen Vereinbarungen geführt haben. Gegenſtand dieſer
Stillhaltevereinbarungen ſind ſolche kurzfriſtige Ver
bind lichkeiten deutſcher Bank-, Handels und Jn-
duſtriefirmen gegenüber ausländiſchen Banken. die aw
13. Juli 1931 beſtanden haben.

Eine in der Verordnung vorgeſehene Genehmi-
gung iſt zu erteilen, ſoweit gezahlt werden ſollen Zin
ſen und regelmäßige Tilgungsbekräge für langfriſtige An
leihen; Zinſen, Proviſion und Speſen in vertragsmäßiger
Höhe für nicht langfriſtige Kredite; Transportkoſten und
Zölle; Patent und ähnliche Gebühren; Leiſtungen aus
Verſicherungsverträgen oder Rückverſicherungsverträgen;
Gehälter, Löhne, Proviſionen und ähnliche Bezüge an
Vertreter, Angeſtellte und Arbeiter deutſcher Firmen, die
dauernd oder für erhebliche Zeit im Ausland oder im
Saargebiet tätig ſind; für geſchäftliche Auslandsreiſen von
Gewerbetreibenden und ihren Angeſtellten

Es iſt zu erwarten, daß auch die neuen vorläufigen
Richtlinien nur für eine kurze Zeit Geltung haben und
demnächſt durch weitere Vorſchriften abgelöſt werden kön
nen, welche die zur Zeit noch beſtehenden Hemmungen
im Warenverkehr beſeitigen.

Deutſcher Baumwolle Ankauf in Amerika?
Neuyork, 7. Auguſt. Wie verlauket, hat das Skaaks-

deparkement ein Angebot der deutſchen Regierung über den
Ankauf von Baumwolle erhalten und an das Farmboard
weitergeleitet. Einzelheiten über das Angebok fehlen noch

r dLondoner Stillhalte-Berhandlungen
Nur Drei-Mongaks-Kredite.

London, 7. Auguſt
Unter Beteiligung des Direktors der Deutſchen Bank

und Discontogeſellſchaft finden zurzeit in der City von
London Verhandlungen über die Durchführung der Still ſchläge des Präſidenten Hoover gehalt

e c.

halteaktion ſtatt. Sie ſtützten ſich auf den ſogenannten
Luther-Plan, über den während der Berliner Verhand
lungen eine gewiſſe allgemeine grundſätzliche Ueberein-
ſtimmung erzielt wurde und der insbeſondere vorſieht, daß
die auswärtigen Guthaben in Deutſchland für mindeſtens
ſechs Monate in Deutſchland belaſſen werden ſollen.

Eine Anzahl der Sachverſtändigen iſt allerdings gegen
die Friſt von ſechs Monaten und will nur drei bewilli-
gen mit eventueller Prolongationsmöglichkeit von 90

Tagen.
Jn die Verhandlungen ſpielt jetzt auch die Notverordnung
über die Handhabung ausländiſcher Währungen in Deutſch
land hinein. An den Verhandlungen nehmen Vertreter der
Banken Englands, Frankreichs und der Schweiz teil. Die
holländiſchen Vertreter ſind bisher noch nicht in London
eingetroffen, ſondern warten vorläufig die weitere Entwick
lung ab.

Die Sachverſtändigenverhandlungen.
Zu den Arbeiten der Sachverſtändigen über die Ein

zelheiken des Hooverplanes Anfang nächſter Woche fin
det wieder eine Vollſitzung ſtatt verlautet aus engliſchen
Kreiſen,

daß der in einzelnen Nachrichten zum Ausdruck ge
brachte Optimismus durch die Takſachen nicht ganz ge

rechtferkigt werde.
Soweit bisher eine Uebereinſtimmung erzielt worden ſei,
trage ſie nur einen vorläufigen Charakter, die in jedem
Fall der Zuſtimmung aller beteiligten Regierungen bedürfe
Zwiſchen England und Italien ſeien anſcheinend noch Ge
genſätze wegen der Kohlenlieferungen an Jtalien vorhan
den. Bei den Verhandlungen hätten ſich die Sachverſtändi
gen in den meiſten Punkken, die von den kleineren Staa
ken, wie Griechenland, Südſlawien uſw. vorgebracht wor-
den ſeien, als nicht zuſtändig bezeichnet, da hierdurch eine
Reihe von juriſtiſchen Fragen aufgerollt werde. Jn der
Sachlieferungsfrage ſeien noch zahlreiche Einzelheiten un
erledigt geblieben, die in Paris und Berlin weiter be
ſprochen werden ſollen. Jn der Frage des belgiſchen Mark
abkommens vertrete der Sachverſtändigenausſchuß den
Standpunkt, daß dieſe Frage direkt zwiſchen Belgien und
Deutſchland geregelt werden müſſe.

Engliſche Preſſe und deutſcher Bankverkehr.
Die engliſche Preſſe bringt durchweg ihre Befriedigung

oarüber zum Ausdruck, daß ſich die Wiedereröffnung der
Banken in Deutſchland in völliger Ruhe abgeſpielt hat.

„Times“
ſagt, das zufriedenſtellende Ergebnis ſei den vorſorglichen
Vorbereitungen der Banken und der vorbildlichen Pflicht
treue des deutſchen Volkes zu verdanken. Die Ruhe, die
allgemein geherrſcht habe, könne man als ein gutes Vor
zeichen für die nächſte Schwierigkeit, die ſich der Wieder
herſtellung des deutſchen Kredits entgegenſtelle, nämlich
für das Volksbegehren in Preußen, anſehen Sachverſtän-
dige Beobachter hielten jetzt den Anſturm der Kommuniſten
und Nationalſozialiſten für weniger gefährlich, als er noch
vor einigen Tagen ausgeſehen habe. Auch

„Nerwos Chronicle
erblickt in den Vorgängen einen Triumph für den Reichs
kanzler Brüning, bringt aber gleichzeitig ihre Ueberraſchung
zum Ausdruck, daß trotzdem unter franzöſiſchem Einfluß das
er Pfund eine zeitweiſe ſchwere Einbuße erleiden
mußte.
Abkommen der Neuyorker Bankiers abgeſchloſſen.

Neuyork, 7. Auguſt
Die Neuyorker Bankiers hielken zwei Sitzungen ab,

von denen die eine in den Räumen der Federal Reſerve
Bank ſtaktfand. Jn den Sitzungen iſt das Stillhalte- Abkom
men bezüglich der deutſchen Kredite zuſtandegekommen. Der
Inhalt des Abkommens wird in kurzer Zeit bekannkgegeben
werden.

Jnoffiziell verlautet, daß die Banken der Vereinigten
Staaten die gleichen Forderungen wie die Engländer ſtellen.
Die Kreditverlängerungen ſollen angeblich nicht für ſechs,
ſondern nur für drei Monate erfolgen. Weiterhin ſollen
fällige oder fällig werdende Kredite durch neue Bankakzepte
mit einer Laufzeit von 3 Monaten, die hier diskontierfähig
ſind, verlängert werden. Eine weitere 90tägige Verlänge
rung ſoll jedoch möglich ſein.

Amerikaniſche Gegenvorſchläge.
Die Banken der Vereinigten Staaten, die nach außen

eine völlig geeinte Front bilden, gaben eine lange Erklä-
rung bezüglich der deutſchen Kredite ab, ohne jedoch nähere
Angaben über die Art der Gegenvorſchläge zu machen, ob
gleich die Gegenvorſchläge bereits in der vergangenen Nacht
der Reichsbank gekabelt wurden.

Immerhin wird erklärt, daß die Banken im großen
and ganzen mit den Vorſchlägen Dr. Luthers einverſkan-
den ſind und daß die Gegenvorſchläge im Geiſte der Vor

en ſeien. Es werden

jedoch, wie bereits gemeldet, gewiſſe Aenderungen bezüg
lich der Krediterneuerung gefordert, um Lukhers Vor
ſchläge in Einklang mit den amerikaniſchen Bänkgebräu
chen und mit den Geſetzen zu bringen. Die Einigung mit
den Banken der anderen Länder wird unker Zuhilfenahme
der überſeeiſchen Fernſprechmöglichkeiten beſchleunigt.

Abſchluß der SchröderSanierung.
Die Verhandlungen über die Sanierung der J. F.

Schröder Bank K, a. A. in Bremen ſind nunmehr endgültig
zum Abſchluß gekommen. Der Treuhänder ſteht jetzt noch
mit der Reichsbank in Beſprechungen, die die Beſchaffung
der notwendigen Mittel zur Wiedereröffnung der Schalter
des Jnſtituts unter Bereitſtellung der dafür erforderlichen
Unterlagen zum Ziel haben. Man hofft, vorausſichtlich am
Freitag mit der Bekanntgabe des ganzen Sanierungspro
gramms an die Oeffentlichkeit treten zu können. Die Wieder
aufnahme des Zahlungsverkehrs bei der Schröder-Bank
dürfte alſo ſpäteſtens am Montag erfolgen.

Die Tagesordnung für Genf.
64. ordentliche Tagung des Völkerbundsraks.

Genf, 7. Auguſt
Die Tagesordnung der am 1. September beginnenden

64. ordentlichen Tagung des Völkerbundsrates wird vom
Völkerbundsſekretariat amtlich veröffentlicht. Der Präſident
der Tagung iſt der ſpaniſche Außenminiſter Lerroux, der
auch die Vollverſammlung des Völkerbundes am 7. Sep
tember eröffnen wird.

Auf der Tagesordnung ſteht in erſter Linie das deutſch
öſterreichiſche Zollabkommen.

Die Tagesordnung weiſt darauf hin, daß das Gutachten
des Haager Gerichtshofes, das Ende Auguſt erwartet wird,
unverzüglich dem Rat unterbreitet werden würde. Sodann
wird von neuem die große politiſche

Beſchwerde der Reichsregierung gegen Polen
wegen der Lage in Oberſchleſien behandelt werden. Hier
bei werden alle oberſchleſiſchen Fragen und die deutſchpol
niſchen Beziehungen von neuem aufgerollt werden. Ferner
wird ſich der Rat mit der bekannten Beſchwerde des Deut
ſchen Volksbundes über die Zulaſſung der Kinder zu den
deutſchen Minderheitenſchulen in Oberſchleſien befaſſen.

Hierzu liegt ein dem deutſchen Standpunkt voll Rech
nung kragendes Gutachten des Haager Gerichtshofes

vor.
Außerdem wird den Rat von neuem die Beſchwerde des
Fürſten Pleß gegen die polniſche Regierung und ein Be
richt des Danziger Völkerbundskommiſſars über die Be
ziehungen zwiſchen Danzig und Polen beſchäftigen.

Als eine der bisher noch nicht behandelten Fragen
ſteht auf der Tagesordnung eine Beſchwerde der finnkän-
diſchen Regierung gegen England, die die Beſchlagnahme
und Verwendung der finnländiſchen Schiffe durch England
während des Weltkrieges behandelt.

Aus der Tagesordnung ſind ferner noch folgende
Punkke zu erwähnen:

Der Bericht des Ständigen Mandatsausſchuſſes, des Finanz-
und des Wirtſchaftsausſchuſſes des Völkerbundes, die end
gültige Konſtituierung der im Mai gegründeten neuen in
tkernationalen land wirtſchaftlichen Hypothekenbank, die De
miſſion des Völkerbundskommiſſars für Bulgarien, Char
ron, die Schaffung eines beſonderen Flughafens für den
Völkerbundsrat in Genf, die bulgariſche Flüchtlingsfürſorge,
der Bericht über die europäiſche Konferenz für landwirt-
ſchaftliche Hygiene ſowie der Konferenz über die Beſchrän
kung der Erzeugung von Rauſchgiften, ferner eine Reihe
der üblichen Budget und adminiſtrativen Fragen des Völ
kerbundsſekretariats.

Ankündigung von Durchführungsbeſtimmungen zur Skeuer-
amneſtie. Jn den nächſten Tagen werden ausführliche Durchfüh
rungsbeſtimmungen zur Steueramneſtie veröffentlicht werden.

Die zweite Rate der Beamtengehälter. Die Gelder zur Aus
zahlung der zweiten Rate der Beaämtengehälter ſtehen zur Ver
fügung Die Auszahlung wird ſich reibungslos vollziehen.

Engliſches Konſulat in Gdingen. Jn Gdingen iſt ein eng
liſches Konſulat eröffnet worden, deſſen Leitung der Direktor der
polniſchbritiſchen Schiffahrtsgeſellſchaft, Cecil Jeffrey, übernom
men hat.

Starke Zunghme der Erwerbsloſigkeit in England. Das Ar
beitsminiſterium gab bekannt, daß ſich die Zahl der Arbeitsloſen
in Großbritannien am 27. Juli auf 2 713 350 belief. Dies bedeutet
gegenüber der Vorwoche eine Zunahme von 52 617 und eine ſolche
von 701 883 gegenüber dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.

Fünfjahresplan Anleihe voll gezeichnek. Wie amtlich vom
Finangzkommiſſariat der Sowjetunion mitgeteilt wird, iſt die An
leihe „Fünfjahresplan in vier Jahren“ im Betrage von 1,6 Mil
liarden Rubel voll gezeichnet worden.

„Tag des Kampfes gegen die Religionen.“ Der Verband der
Gottloſen in Moskau hat beſchloſſen, einen internationalen Tag
des Kampfes gegen die Religionen zu organiſieren. Dieſer Tag
ſoll in allen Ländern Europas und in Amerika gleichzeitig durch
geführt werden.

frauisch, wenn men Ihnen
Merken Sie sich das qut!

m

en



Der 9. Auguſt (Volksentſcheid)
rückt näher! Sei Dir Deiner Pflicht bewußt!Mache Dein in den Kreis neben Stahlhelm-Ortsgruppe, Kemberg.

die de erging, dieſen Vortrag heute nochmals zuAus der Heimat und dem Reiche. wiederholen. Dieſer Bitte ſoll entſprochen werden, und
Kemberg, den 7. Auguſt 1931 findet daher heute Abend im „Blauen Hecht“ eine Wieder

Volksentſcheid. Am Sonntag, ven 9. Auguſt findet

auch ein Umzug vom Bahnhof zum Verſammlungslokal ge
nehmigungspflichtig ſei.

Die ungülktige Oberbürgermeiſterwahl.
holung dieſes LichtbilderVortrages ſtatt, deſſen Beſuch wir

der Volksentſcheid über den vom Stahlhelm B. d. F. ein
gebrachten Antrag „Der Preußiſche Landtag iſt aufzulöſen“

ſtatt. Wir machen unſere Leſer nochmals darauf aufmerk-
ſam, daß die Abſtimmungslokale nachmittags 5 Ahr
geſchloſſen werden. Hierauf iſt beſonders zu achten, denn
bei der letzten Wahl mußten eine ganze Reihe Wähler
umkehren, weil die Wahllokale ſchon geſchloſſen waren.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg erläßt folgende
Bekanntmachung: a) Die Schonzeit für Dachſe, Rebhühner
und ſchottiſche Moorhühner endigt für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg mit Ablauf des 31. Auguſt
1931, ſo daß der 1. September 1931 der erſte Jagdtag iſt;

P) die Schonzeit der Faſanenhähne und ehennen endigt
mit Ablauf des 29. September 1931, ſo daß der 30. Sep
tember 1931 der erſte Jagdtag iſt; c) für männliches Muffel
wild endigt die Schonzeit mit Ablauf des 31. Auguſt 1931
und für weibliches Muffelwild mit dem 15. September 1931;

Birkhähne und Haſelhühner dürfen in dex Zeit vom
I. Oktober bis 30. November 1931 nur mit beſonderer
Erlaubnis des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
geſchoſſen werden (Anlage D Nr. 6 und 7 der Tier und
Pflanzenſchutzverordnung vom 16, Dezember 1929); e) die
Jagd auf Wachteln iſt verboten (S 1 der Verordnung vom
16. Dezember 1929).

Ueberfall. Geſtern nachmitttag gegen 4 Uhr wurde
auf der Straße Reuden-Kemberg (an dem Waldweg nach
dem Weinberg) Frau Herta Dammenhayn aus Reuden
von einem jungen Mann (mit Fahrrad) in den 30er Jahren,
von mittlerer Statur, mit blaſſem Geſicht, bräunlichem An

nochmals wärmſtens empfehlen können Eintritt frei.
1931 ein gutes Heujahr. Die Erhebung des Deut

ſchen Landwirtſchaftsrates ergibt für dieſes Jahr einen
Ertrag von rund 19 Millionen Tonnen Heu allein des
erſten Schnittes gegenüber einem Geſamtertrag von 25
Millionen Tonnen des vorigen Jahres und von nur 21,6
Millionen Tonnen bezw. 20,7 Millionen Tonnen Geſamt-
ertrag an Heu der Jahre 1929 und 1928. Der Ertrag dieſes
Jahres wird alſo weit über die der beiden letzten Jahre
e

Ernſt Moritz Arndt:

„Ohne einen freien Mittelſtand hat kein
Land wirkliche Stärke.“

Das marxiſtiſche Syſtem in Preußen iſt dabei, den
freien deutſchen Mittelſtand zu beſeitigen.
liegt dadurch in Schwäche am Boden.
letztes Mal hat der Mittelſtand die Möglichkeit, ſich gegen
ſeinen Untergang zu wehren:

Volksentſcheid!
Stimme mit „Ja“ bei der geheimen Ab-
ſtimmung am Sonntag, den 9. Auguſt.

r n J Uhr.

Unſer Land
Aber noch ein

Zeitz. Die Stadtverordneten wählten im Januar den
bürgerlichen Regierungsrat Nerger zum Oberbürger-
meiſter. Auf Grund einer Entſcheidung des Preußiſchen
Oberverwaltungsgerichts hat jedoch die Aufſichtsbehörde
Wiederholung der Wahl angeordnet. Nach der ge
nannten Entſcheidung muß, wenn keiner von vier Be
werbern mehr als die Hälfte der abgegebenen gültigen
Stimmen auf ſich vereinigt, ein Kandidat ausſcheiden, wo
rauf dann ein zweiter Wahlgang ſtattzufinden hat.

Die Ortspreſſe bemerkt dazu, daß das Miniſterialblatt
vom 10. Dezember 1930, das die Entſcheidung des Oberver
waltungsgerichts enthielt, wohl in zwei Exemplaren auf dem
Rathaus gehalten wird, daß aber niemand die Verordnung
geleſen habe.

Sömmerda erhält zwangsweiſe Polizeiverſtärkung.

Sömmerda. Von der a ne des Stadtparla
nentes wurde die Einrichtung einer ſechſten Polizeibeamtenſtelle mit der Begründung e daß Sömmerda ge
nügend Polizei beſitze. Da die Regierung auf Einrichtung
der Stelle beſteht, iſt mit zwangsweiſer Einrichtung zu
rechnen.

Für die Pflaſterung des Stadtrings wurden 29 600
Mark aus dem Betriebsfonds des Magiſtrats bewilligt. Jns
geſamt koſtet die Pflaſterung 95 000 Mark. Die übrigen
Summen ſtellen der Kreis und die Arbeitsloſenfürſorge zur
Verfügung. Ferner wurden Mittel bewilligt für die Ent
wäſſerungsanlagen und Bürgerſteigbauten. Ein Dringlich
keitsantrag der Linken, dem Magiſtrat aufzugeben, den
Hausbau für die kinderreichen Familien durch einen Zuſchuß
von vorhandenen Mitteln zu unterſtützen, wurde ange
nommen.Wittenberg. Aus der Untſn Hungevaſt ehe

wird der Arbeiter K. J. aus Rotta, beſchuldigt, zwiſchen
Uthauſen und dem Gaſthof „Zilm grauen Stein“ in den
Morgenſtunden des 22. Juli d. J. Fräulein Stechert mit
Gewalt bedroht und durch Drohung mit Totſchlag dieſelbe
zur Unterlaſſung einer Handlung genötigt zu haben Die
Verhandlung wird unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge
führt. Der Angeklagte wird wegen verſuchter Notzucht

und wegen verſuchter Nötigung zu einer Geſamtſtrafe von
neun Monaten und zwei Wochen Gefängnis verurteilt. J.
ſind mildernde Umſtände zugebilligt worden. Der Haft-
befehl wird aufrecht erhalten, da Fluchtverdacht vorliegt e

Düben, 5. Aug. Wie wir erfahren iſt Bürgermeiſter

Zwei Todesopfer eines Scheunenbrandes.
Teutſchenkhal (Mansf. Seekr.). Bei Teutſchenthal gerie-

ten eine große Feldſcheune des dortigen Rittergutes während
der Dreſcharbeit in Brand. Das Feuer griff ſo ſchnell um
ſich, daß ſich die Arbeiterinnen, die die Garben in die Dreſch
maſchine reichten, nicht mehr in Sicherheit bringen konnten.
Zwei von ihnen erlitten ſo ſchwere Brandwunden, daß ſie
ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. Dort ſind ſie
ihren Verletzungen erlegen. Mehrere andere Arbeiterinnen
wurden leicht verlekt. Das Feuer ſoll durch Kurzſchluß ent
ſtanden ſein.

Die Liebeskragödie des Arbeifsloſen.
Zleben (Unſtrut). Der jetzt arbeitsloſe Schloſſer Kurt
hauſen verletzte die 20jährige Eliſabeth Marſcheider
nen Kopfſchuß und richtete dann die Waffe gegen ſich.

i Kugel traf in die Herzgegend und verletzte ihn ſchwer.
er Zuſtand des Mädchens iſt weniger ernſt. Verſchmähte
iebe ſoll der Grund zur Tat en Den ſein.

zug, angefallen und braune Handtaſche mit Hornbügel ge
raubt. Sachdienliche Angaben wolle man an den Ober
landjäger Müller, Bergwitz (Telefon Amt Kemberg 254)
richten.

Die 5-Rentenmarkſcheine gelten nach wie vor.
In den letzten Tagen ſind Zweifel aufgetaucht, ob die
Rentenmarkſcheine zu 5 Mark noch gelten. Demgegenüber
iſt darauf hinzuweiſen, daß die 5Rentenmarkſcheine nach
wie vor Gültigkeit beſitzen und als normales Geld in
Zahlung genommen werden müſſen! Wohl wurde vor
einiger Zeit daran gedacht, ſie aus dem Verkehr zu ziehen,
doch wurde hierfür noch keine Friſt geſetzt Es beſteht
alſo kein Anlaß, über die 5-Rentenmarkſcheine als Zahlungs
mittel Bedenken zu haben; es kann höchſtens jedem ge
wünſcht werden, viervon ſoviel aſs möglich zu beſitzen.

Zwei Millionen Wanderer. Schon immer hat es
ſogenannte „Tippelbrüder“ gegeben, die vom frühen Früh
jahr bis zum ſpäten Herbſt die Landſtraßen bevölkern-
Aber noch nie hat dieſe „Tippelei“ einen ſo großen Um
fang angenommen, wie in den letzten Wochen. und Monaten,

Zaſtrow vorläufig vom Amt ſuſpendiert worden. Dieſe dur
Maßnahme dürfte mit dem ſeinerzeit gegen ihn eingeleiteten Die
Strafverfahren in Zuſammenhang ſtehen. Der

e e (Kr. Schweinitz), 6. Aug. J Ein verheerendes LiGroßfeuer ſuchte das Dorf Mehlsdorf e Jm Anweſen

des Landwirts Samuel kam Feuer aus, das ſich mit raſen Aſch
der Geſchwindigkeit ausbreitete. Wohnhaus und Stallungen n
brannten bis auf die Grundmauern nieder.

Stagakshilfe oder neue Steuern!

ersleben. Der neue Haushaltsplan ſchließt
mit einem ungedeckten Fehlbetrag von über 350 000 Mark

Man hat die Zahl etwa auf zwei Millionen geſchätzt. Es
iſt deutſche Not, die dort auf den Landſtraßen wandert.
Junge Burſchen und erwachſene Männer wiſſen nicht, wie
ſie ſich durch geordnete Arbeit ihr Brot verdienen ſollen.
Sie werden hinausgetrieben, um vielleicht draußen etwas
zu finden, und kehren doch ſo oft enttäuſcht und niedergeſchlagen zurück. Auch die Herbergen zur Heimat und die

Aſyle für Obdachloſe ſprechen eine deutliche Sprache. Wer
es immer noch nicht glauben will, daß wir ein armes Volk
geworden ſind, der gehe dort hin und betrachte ſich die Not
dieſer Menſchen aus der Nähe. Auch den Teilnehmern
an Studienreiſen, wie ſie vom Ausland nach Deutſchland
unternommen werden, ſollte man Gelegenheit geben, dieſen
ärmſten Teil des deutſchen Volkes kennen zu lernen.

Ein wichtiges Ereignis für unſere Stadt bedeutete
der LichtbilderVortrag, der geſtern Abend im Hotel „Blauer
Hecht“ ſtattfand. Der Vortragende verſtand es in packen
den und überzeugenden Worten klarzulegen, daß wir als
erſtes Kulturvolk der Welt, nicht länger an unſerer eigenen
Geſundheit ſündigen dürfen, daß wir die Pflicht haben,
wieder zu einer kräftigen, auch in der Geſundheitspflege
führenden Nation zu werden. Den Schlüſſel dazu bietet
die Biochemie, deren Gründer, der berühmte Arzt Dr. Hein-
rich Schüßler, ſelbſt ein Deutſcher war und daher unſer
beſonderes Vertrauen verdient. Erfreulich war es daher,
daß mehrere der Anweſenden die Biochemie bereits aus
eigener Erfahrung kannten, und von bemerkenswerten Heil-
erfolgen zu berichten wußten. Reicher Beifall lohnte die
Ausführungen des Vortragsredners. Leider hat das herauf
ziehende Gewitter viele Einwohner veranlaßt zuhauſe zu
bleiben, doch hat ſich die Kunde von dem wohlgelungenen,
ſehr lehrreichen und intereſſanten Vortrag raſch in der Stadt
verbreitet, ſo daß an die Veranſtalter von vielen Seiten

Volksentſcheid am m 9. Auguſt!

Nicht lang' gefragt!
Nur friſch gewagt,
Nach allem, was geſchah!
Wie oft haſt Du dich ſchon beklagt,
Daß Je dem Feind ſtets „Ja!“ geſagt,

W e an en i
von vorm.

elin, Ortsgruppe Kemberg.

verbrannte mit.

Scheune wurden ihr Opfer.
Mobiliars konnte gerettet werden.

Täglich ſechs Verkehrsunfälle.
Halle. Jm Monat Juli wurden im Polizeibezirk Halle

173 Verkehrsunfälle, alſo jeden Tag ſechs, feſtgeſtellt, bei
denen 111 Perſonen verletzt worden ſind. Aus verkehrs
polizeilichen Gründen wurden 606 Perſonen zur Anzeige
gebracht. Verwarnt wurden aus verkehrspolizeilichen Grün-
den 898, belehrt 2947 Perſonen. Das Üüberfallkommando
wurde 32mal in Anſpruch genommen. Jn 18 Fällen wurde
kranken, verletzten, bewußtloſen Perſonen die erſte Hilfe
geleiſtet.

Ein verherrendes Großfeuer.
Schlieben (Kr. Schweinitz). Jm Anweſen des Landwirrs

Samuel in Mehlsdorf kam Feuer aus, das Wohnhaus
und Stallungen bis auf die Grundmauern vernichtete. Auch
Vieh verbrannte mit. Wenig ſpäter fing der Holzſchuppen
des Landwirts Kreiſeler Feuer, der ebenfalls eingeäſchert
wurde. Dann griffen die Flammen auf das Anweſen des
Oberlandjägers a. D. Braunsdorf über; Wohnhaus, Stall
und Scheune wurden ihr Opfer. Nur ein kleiner Teil des
Mobiliars konnte gerettet werden.

Wieder Schleppſchiffahrt auf der Elbe.
Die Neue Norddeutſche und Vereinigte Elbſchiffahrts

A.G. in Hamburg hat die Genehmigung ren auf
der Elbe, e der r ſächf iſch preußiſchen Grenze bis Torgauund auf ecke Magdeburg en dieSchiffah rt mit elldampfer zu betreiben. Dieſe Schiff

annte „Tauerei wurde erſt vor nicht
anger Zeit eingeſtellt, da ſie der übrigen Schiffahrt erinderniſſe brachte.

barer Mordanſchlag eines Familienvaters?
ſtern morgen brannte es in der in der König

en des en Ernſtim Alter von drei bis fünf Jahrene ehr den Flammen entriſſen werden,
die Ehefrau ey wurde mit ſchweren Brandwunden
bedeckt tot in d üche e ehe Der Brand war ndzehn Minute en Aen Die Ermittlungen ü ber die Brand
urſache führten zur e ha e n g des Ehemanns.

ſtraße
Orthey.
konnten von

Auch Vieh b. Wie dieſer Betrag gedeckt werden ſoll, darüber iſt man
Wenig ſpäter fing der Holzſchuppen des

Landwirts Kreiſeler Feuer, der ebenfalls eingeäſchert wurde.
Dann griffen die Flammen auf das Anweſen des Ober-
landjägers a. D. Braunsdorf über, Wohnhaus, Stall und

Nur ein kleiner Teil des

ſich augenblicklich vollkommen im unklaren. Der Magiſtrat
will verſuchen, die Hälfte des Defizits durch Einſparungen
an den einzelnen Etats herein zu holen. Wegen der anderen
Hälfte will man ſich erneut an den preußiſchen Staat wegen
Bewilligung von Mitteln aus dem Dotationsfonds wenden.
Sollte von dieſer Seite jedoch nichts zu erhalten ſein, ſo ſolldie Einführung neuer Steuern erwogen werden.

Die Sühne für einen ſchweren Eiſenbahnunfall.
Leipzig. Am 22. Auguſt 1930 kurz vor 5 Uhr morgens

war auf dem Bahnhof Leipzig--Wahren ein aus Halle kom
mender Güterzug, deſſen Lokomotive von dem techniſchen
Praktikanten Friedrich Gabert aus Halle geführt wurde, mit
einer Rangierlokomotive zuſammengeſtoßen. Beide Loko-
motiven und vier Wagen entgleiſten und wurden ſchwer be
ſchädigt. Der Zugführer Hermann Städe aus Leipzig wurde
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er nach ſeiner Überführung ins
Krankenhaus ſtarb. Auch der Schlußſchaffnera hatte ſchwereVerletzungen davongetragen. Die Stellwerksbeamten ſagten

in der jetzt ſtattgefundenen Verhandlung vor dem Gemein-
ſamen Schöffengericht in Leipzig aus, daß beide Signale auf
„Halt“ geſtanden hätten. Gabert, der dies beſtritt, wurde
wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes,
fahrläſſiger Tötung und Körperverletzung zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.

Lengenfeld i. V. Kindesmord Auf Anordnung
der Staatsanwaltſchaft mußte die Beerdigung des geſtorbe
nen vier Wochen alten Kindes einer Wirtſchaftsgehilfin zu
nächſt unterbleiben, da das Kind nicht eines natürlichen
Todes geſtorben ſein ſolle. Die Sektion der kleinen Leiche
hat aber keine volle Klarheit über die Todesurſache gebracht.
Feſtgeſtellt wurde, daß dem Kinde ein Reſt einer Medizin,
die vor etwa zwei Jahren ſeiner Großmutter verſchriebenworden war, verabreicht worden iſt. Die Ermittlungen gehen
weiter.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 9. Auguſt (10. nach Trin.).

Kollekte für den Provinzialverband der Oſtaſien Miſſion.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. 9 J Pfarrer Aßmu
s ch S e cmLemiee See

en Soben und
hÜe e 2c o

Propſt Bertram.
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Morgen Sonnabend, abends 9 Uhr
im Hotel Blauer Hecht

öffentliche Verſammlung
Es ſpricht Kamerad Hasse- Halle über

WarumVolksentscheicdl?
Einwohner von Kemberg und Umgegend erſcheint

in Maſſen, denn es iſt die letzte Aufklärung

der Stahlhein, rtsgruppe Kemerg.

Hotel „Blauer Hecht“
Am Sonntsg abends 8 Uhr

2 Spitzenfilme in einem Programm, welches nicht
mehr zu überbieten ist.

I. Die Sensatian von New Vork und London

Beleg DramaRonald Colman als einer der berühmtesten Detektive.

2. Sechs Akte aus cher Wüste Mesepotaniens in

Dae Wastengpealroanslle
Das schreckliche Ende einer 11 Mann starken Patrouille
im Kampf gegen Sand, glühende Hitze, quälenden Durst

und erbarmungslose Beduienen.

Jeder, der am Sonntag, den 9. Auguſt, ſeine Pflicht nicht tut
und nicht für die Auflöſung des preußiſchen Landtags ſeine
Stimme abgibt, hat nicht mehr das Recht, über ſeine Not zu
klagen. Er hilft dann mit am wirtſchaftlichen Untergang und
ſchädigt ſich ſelbſt. Keine Stimme darf zu unſerer Befreiung
fehlen. Der Volksentſcheid iſt gleichbedeutend mit der Wahl zwiſchen

Untergang und Knechtſchaft oder Befreiung und Aufſtieg.
Die Abſtimmung, erfolgt am Sonntag, den 9. Auguſt, in der Zeit
von 8 Ahr vormittags bis 5 Ahr nachmittags im Bürgerſaal.

Mache Dein Kreuz in den Kreis neben Ja

Ja S
Der Stahlhelm, Ortsgruppe Kemberg

4

Nein

rohen und gekochten Schinken

ſowie alle Sorten Wurſtwaren

Ewalci Ballmann-

Tilſiter
Edamer

Empfehle prima fettes

Rind-, Kulb-, Hammel
und Schweinefleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
clüw. Aufsehnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Empfehle friſches

Kind-, Kalh-, Hammel
und öchweineſſeiſch

Kaſſeler Rippeſpeer

Jagdwurſt, Mortadella
Wiener Würſtchen, ff. Bockwurſt

friſch und geräuchert

Emmpfehle ſtets friſch

Schweizer 00
Emmentaler a 9 e

prima Land
ff. Fleiſchſalat

Richard Tempelhof
Nastgänse
Mastenten
Suppenhühner
Beh (zerlegt)
empfiehlt

Arthur Thamm
Bergwitz
Fernſprecher Kemberg 289

Einen Wurf

hat abzugeben

Ackermann, Kemberg
u kaufen geſucht:

Ia Melkziege
hornloſe, weiße, bis 4jährig. An
gebote mit Preis an

Grubelsmühle Rotta
Fuschall-Stletel

in erſtklaſſiger Ausführung

in allen Größen
empfiehlt

Mko Pachſm Leipzigerſtr. 34

Landbundwitglieder und Landbewohner

Geht am 9. Auguſt zum Volkser itſcheid und ſorgt dafür, daß jeder
Mann und jede Frau auf dem Land im Volksentſcheid

abgeben.

Setzt alle Kraft zum Gelingen des Volksentseheides
Sim? Es geht am 9. August um de

Freiheit unſerer Scholle!
Kreislandbund Wittenberg

Unterzeichneter kann es nicht unterlaſſen, Dre n meinen beſten Dank t

für das Jndiſche Kräuter- Pulver Meine F Frau litt ſchon jahrelang an Rheumatis
mus ſeit 40 Jahren, und jetzt iſt ſie bereits 68 Jahre alt. Sie konnte ſich keineHaare machen, keine Schürze binden, überhaupt nicht ſtricken und nicht nähen, jede

häusliche Arbeit fiel ihr ganz ſchwer. Die Hände und Arme waren wie gelähmt.
Alle Verſuche, wie Einreiben, Einnehmen waren vergeblich, auch die Bäder haben

Nun las ich in der Zeitung von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver,
Schachtel bald alle hat. Jch kann nur ſagen, daß es

Sie bringt die Arme wieder hinten herum,
kann ſich die Haare mächen, ſtickt, näht und kann ganz gut die Nacht ſchlafen,
was ſie erſt nicht konnte. Unterzeichneter kann es nur jeden Menſchen empfehlen,
daß das Pulver gut iſt und hilft, auch meine Frau wird das Pulver weiter
nehmen. So ſchreibt Wilhelm Daute, Gehüfte Mücheln, am 3. Februar 1931.

Danksagung.

nichts geholfen.
wovon meine Frau die 4.
bei meiner Frau gut geholfen hat.

Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist incdischen Kräutern.
Diese sind getrocknet und fein gemahblen. Dabei absolut unschädlich. Nach demd Gutachten des Herrn Prot Dr. med. Hans Friedenthal enthält S

es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege,des Tungensystems und der Pordauangsorgane, sowie bei Giecht,

Rheumatismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf- u. Rücken-
schmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel s M. Vorrätig schon
in vielen Apotheken bestimmt in der Löwen-Apothekein KembergVorher

Sonnabend, den 8.
Auguſt, abends 9 Uhr
im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Vereinigung

ehem. Kriegsgeſangener e. V.
Ortsgruppe Kemberg

Sonntag, den 9. Auguſt, abends
6 Uhr im Bahnhof Kemberg
Genergl-Verſgmmlung

Tagesordnung
J. Vorſtandswahl (wegen Wegzug

Kamerad Carl),
2. Delegiertenbeſtimmung für Ver

tretertag in Pößneck,
3. Verſchiedenes.

Kameraden, der wichtigen Tages
ordnung halber iſt Erſcheinen Pflicht.
Es geht um unſer Recht, darum
erſcheint in Maſſen.

Der Vorſtand
J. A. Albert Beckerum Oelnerg

Zum Sonntag empfehle:

ff. Kaffee
Apfelkuchen

mit Schlagſahne
Es ladet freundl. ein C. Fechner

Schützenhaus
Sonnabend und Sonntag abend

Obercht c e
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Am Sonntag, den 9. Auguſt 1931, begeht der
Sportverein „Rot-Weiß“ Kemberg

nern

eteeeee

nimmt

fein

1. Sport-Feſt
9 9-1145 Vorrundenſpiele der Vereine Pouch, Viktoria

S Pretzſch und Kemberg SS 120 Auszug zum Sportplatz vom Vereinslokal „Goldene
Weintraube“

I 230 Sportverein Bleddin J Sportverein RotWeiß II
230—545 Entſcheidungskämpfe

416——5 Endſpiel um den Pokal

ab 7 Uhr in der Goldenen Weintraube

großer Festball
wozu wir Freunde und Gönner des Sports von Kemberg

und Umgebung herzlich einladen Der Vorſtand

mann

n
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ne uneueeeemeeeeeeeee-tet nimmt tenAuf vielfachen Wunsch
Heute Wiederholung

es Iichthilder- Vortrages
über

Krankheiten und deren erfolgreiche Bekämpfung
auf natürlichem Wege

nach Dr. med. Schüssler

im Hotel „Blauer Hecht“.
Eintritt frei.

Kein Verkauf von
Bestrahlungsapparaten, Radiumkissen, Aerztebüchern oder Tee's.

Der Mensch als Industriepalast im Lichtbild.

„Die marxiſtiſch-demokratiſche, vom Zentrum unterſtützte Mehrheit
im Preußiſchen Landtag, durch die die preußiſche Regierung nahezu
diktatoriſche Vollmachten und Machtbefugniſſe hatte, haben den preußi
ſchen Staat zu einem Partei und Polizeiſtaat gemacht. In politiſcherwirtſchaftlicher und kulturell er r Beziehung hat die preußiſche Regierung

ſich ſtets nur als Vollſtrecker des ſozialiſiſchen Parteiwillens gefühlt und
demgemäß gehandelt.

Die Bolſchewiſierung des öffentlichen Lebens in Preußen, die ein
ſeitige Bevorzugung beſtimmter Volkskreiſe zuungunſten des Bürger-
tums, haben in der preußiſchen Bevölkerung eine

nicht mehr zu ſteigernde Erbitterung
hervorgerufen. Die Erdroſſelung mittelſtändiſcher Exiſtenzen, die fort
geſetzte Zurückdrängung der freien, individualiſtiſchen Wirtſchaft zugunſten
der öffentlichen Hand, die eine Vorſtufe des Sozialismus darſtellt, die
dauernde, vom Zentrum nicht verhinderte Verletzung der religiöſen und
kulturellen Empfindungen des Bürgertums in Preußen, die mit ab
ſoluter Diktatur durchgeführten Maßnahmen gegen die bürgerliche Welt
anſchauung und Wirtſchaftsordnung, haben den Widerwillen gegen ein
ſolches Regierungsſyſtem im Bürgertum und vor allem in den mittel
ſtändiſchen Schichten Preußens in nicht zu ſteigernder Weiſe angefacht.

Der Erfolg des Volksbegehrens hat die preußiſchen Machthaber
kalt gelaſſen. Der Preußiſche Landtag hat ſeine Auflöſung abgelehnt
und damit die Bahn für eine Volksabſtimmung auf breiteſter Grund-
lage freigemacht,

„Soll der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden?“
das iſt die Frage, die beim Volksentſcheid zur Entſcheidung geſtellt wird
Wer für die Geſundung Preußens und die Wiederherſtellung der
Bürgerrechte iſt, der ſtimmt mit

Die Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes

Sackwitzz PVaterländ. Frauenverein
Sonntag, den 9. Auguſt, von abends der Parochie Rotta

7 Uhr an Sonntag, den 9. Auguſt
Tanz Zuſammenkunft

in Naundorf bei Kühle, nach
wozu freundlichſt einladen mittags 3 Uhr

Bruno Allner und Frau Die Vorſitzende

Anfang 8 Uhr.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Zwiſchen den Konferenzen liegen die kleinen und klein
ſten Ereigniſſe, aus denen neue Konferenzen hervorwachſen.
Zwiſchen den Konferenzen liegen die Urſachen, aus denen
Programm und Verlauf der Konferenzen entſtehen. Kon
ferenzen ſind die großen, weithin ſichtbaren Ereigniſſe, die
die Heffentlichkeit miterlebt, an denen ſie Anteil nimmt;
jene ruhige Entwicklung der Politik geht unbeachtet vor ſich.
Als man bei der letzten Konferenz in London auseinander
ging, war man ſchon ſicher, ſich bald auf einer neuen Kon
ferenz treffen zu müſſen. Wänn dieſe nächſte Konferenz
kommen wird, weiß jetzt niemand aber ihr Programm und
ihre Tendenz bilden ſich ſchon in Berlin, in London, in
Paris, in Rom, in Waſhington, in Warſchau und in all
den anderen Hauptſtädten heraus. Man kann die Ereigniſſe
die ſich in den Hauptſtädten abſpielen, noch nicht zu logiſchen
Schlußfolgerungen zuſammenſetzen, aber man kann beob-
achten und zuſammenſtellen, um nicht überraſcht zu werden.

Briand iſt erkrankt. Ein Aſthmaleiden hat ihn genötigt,
ſofort von der Londoner Konferenz auf ſein Gut Coucherel
zu fähren, ohne Paris zu berühren, und der Krankheits
urlaub, den man ihm oder den er ſich bewilligte, wird ſo
lange dauern, daß er eine Stellverkretung haben muß.
Stellvertreter wird in dieſer Zeit der Miniſterpräſident
Laval ſein, der alſo neben der Leitung des Kabinetts und
neben der Leitung des Jnnenminiſteriums jetzt auch noch
die auswärtige Politik führt. Vielleicht wird in der Zeit
ſeiner Amtsführung eine der wichtigſten Veränderungen in
der franzöſiſchen Diplomatie vor ſich gehen. Ein großer
franzöſiſcher Diplomatenſchub iſt dieſer Tage erfolgt. Auf
den Poſten in Braſilien, in Moskau, im Haag und in zahl
reichen Konſulaten ſind Aenderungen vorgenommen wor-
den. Jetzt iſt die Frage, ob auch der Berliner Botſchafter
poſten umbeſetzt wird. Die franzöſiſche Oeffentlichkeit iſt
mit ihren Diplomaten ſchon lange nicht zufrieden. Der
Geſandte Clauſel in Wien iſt mißliebig geworden, ſeit er
über die deutſchöſterreichiſche Zollunion nicht rechtzeitig
berichtet hatte. Der Botſchafter Claudel iſt in Mißkredit
geraten, ſeit der Hooverplan die franzöſiſche Oeffentlichkeit
überraſchte. Der Berliner Botſchafter de Margerie hat
einen Urlaub angetreten, von dem er nach Pariſer Mel
dungen vorausſichtlich nicht in ſein Amt zurückkehren wird,
denn er iſt der älteſte der franzöſiſchen Diplomaten und
wird alſo wohl in den Ruheſtand treten. Von nationaliſti
ſcher Seite wurde er ſchon lange angegriffen. Die Frage
iſt. ob ſein definitiver Nächfolger der jetzige Unterſtagts
ſekretär Poncet ſein wird, deſſen Kandidatur vom Miniſter
präſidenten Laval ſchon lange nachdrücklich gefördert wird
und deſſen Agreement vom Quai d Orſay in Berlin nach
geſucht worden iſt.

Die Wirtſchaftskriſe hat jetzt auch auf Polen über
gegriffen. 3000 Regierungsangeſtellte, 1000 Steuerbeamte
und 900 Lehrer ſind zum 1. November gekündigt, da die
Steuereingänge immer mehr zürückgehen. Die Spareinlagen
ſinken ab, die Abhebungen von den Banken nehmen zu, all
gemein wird von einer Flucht aus dem Zloty geſprochen
Der ſtarke Deviſenabfluß hat dazu geführt, daß die polniſche
Notendeckung immer mehr zurückgegangen iſt. Sie liegt
zwar noch über der vorgeſchriebenen Deckungsgrenze, aber
man rechnet mit einſchneidenden Maßnahmen der Regie-
rung, um eine weitere Kapitalflucht und einen weiteren
Deviſenabſtrom zu verhindern. Polen begrüßte die deutſche
Wirtſchaftskriſe mit lebhafter Schadenfreude. Die Entwick
lung der letzten Wochen und der letzten Tage wird vielleicht
eine etwas andere Einſtellung der amtlichen und der wirt-
ſchaftlichen Kreiſe Polens bewirken Es zeigt ſich eben doch
allmählich, daß die Kriſe einer einzelnen großen Volks
wirtſchaft weitere Kriſen nach ſich zieht, denn Kreditverteue
rung und Geldknappheit ſind jetzt faſt in allen europäiſchen
Staaten zu ſpüren. Es dürfte ein Einzelfall ſein und blei
ben, daß gerade in dieſen kritiſchen Tagen ausgerechnet der
albaniſche Staat ſeinen Diskont, der faſt fünf Jahre lang
9 Prozent betrug, auf 8 Prozent herabſetzen fonnte.

Beſonders ernſt nimmt man die Finanzkriſe in Eng

Was international für Deutſchland geſchehen kann,
beſchränkt ſich zurzeit auf kleine Einzelmaßnahmen. Der
frangöſiſch amerikaniſche Kredit für die Bank von England
ſoll dazu dienen, den Engländern das Stillhalten gegenüber
den deutſchen kurzfriſtigen Krediten zu erleichtern. Die
Aktion der BJZ. zur Umwandlung dieſer kurgfriſtigen in
langfriſtge Kredite wird erſt in dieſen Tagen in Baſel be
ginnen, wenn der in der vorigen Woche eingeſetzte Bankier
ausſchuß zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten wird.
Aber man läßt ſich auch ſchon deshalb etwas Zeit, weil in
den Stillhalteverhandlungen das Verbleiben der kurzfriſti
gen Kredite in Deutſchland auf ſechs Monate veranſchlagt
worden iſt. Inzwiſchen läuf die neue amerikaniſche Aktion,
die deutſche Wirtſchaft in der Zeit der Kreditknappheit mit
Rohſtoffen zu verſorgen und ihr auf dieſe Weiſe die Fort
führung ihrer Produktion zu ermöglichen Die amerika
niſche Jdeé, Deutſchland einen zweijährigen Rohſtoffkredit
durch Lieferung größerer Baumwoll und Weizenmengen
zu geben, die erſt nach zwei Jahren bezahlt werden müſſen
kommt vor allem auch der amerikaniſchen Wirtſchaft zu
gute, die bei einem Rückgang der deutſchen Einfuhr noch
größere Abſatzſchwierigkeiten haben würde als in den ver
gangenen Jahren. Die Grundlage der letzten Konferenzen,
die internationale Jntereſſenverflechtung während der Wirt
ſchaftskriſe, ſcheint ſich alſo noch zu verſtärken.

Beginn der Römerfahrt.
Brüning und Curtius beim Reichspräſidenken.

Berlin, 6. Auguſt
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter

Dr. Curtius ſind mit dem planmäßigen Zug Mittwoch abend
22.02 Uhr vom Anhalter Bahnhof nach Rom abgereiſt.

Am Nachmittag hatte noch eine Kabinettsſitzung ſtatt
gefunden, in der die letzten Vorbereitungen der Reiſe ge
kroffen wurden. Der Kanzler hielt einen Vortrag über die
jenigen Punkte, die in Rom beſprochen werden ſollen.
Brüning. und Curtius wurden anſchließend vom Reichs
präſidenten empfangen.

Das Programm amtlich bekanntgegeben.
Das Programm für den römiſchen Aufenthalt des

Reichskanzlers und des Reichsaußenminiſters iſt nunmehr
amtlich bekanntgegeben worden. Die deutſchen Gäſte wer
den am Freitag um 8.15 Uhr auf dem Hauptbahnhof in
Rom eintreffen und als Gäſte der Regierung im Grand-
Hotel abſteigen. Am Vormittag des Freitag wird Muſſo
lini in Anweſenheit des italieniſchen Außenminiſters Grandi
Reichskanzler Brüning und Außenminiſter Eurtius im Pa
lazzo Venezia empfangen. Muſſolini und Grandi werden
ſodann den Beſuch der deutſchen Miniſter erwidern.

Freitag gegen Mittag findet in der Villa Borgheſe ein
Frühſtück ſtakt, das Grandi zu Ehren der deutſchen Gäſte
gibt Am Nachmikkag werden ſich der Reichskanzler und
Dr. Curtius nach Tivoli begeben, wo in der berühmten
Villa d'Eſte von der ikalieniſchen Regierung ihnen zu Ehren
ein Tee gegeben wird. Am Abend gibt Muſſolini im Hokel
Excelſior ein Eſſen, bei welcher Gelegenheit zwiſchen dem
italieniſchen Regierungschef und dem deutſchen Reichskanz-
ler Trinkſprüche gewechſelt werden ſollen.

Für Sonnabend iſt zunächſt nur ein Frühſtück in der
deutſchen Botſchaft um 13.15 Uhr vorgeſehen, zu dem, wie
verlautet, außer Muſſolini die Präſidenten der italieniſchen
Kammern, die Mitglieder der italieniſchen Regierung und
d Reibe weiterer hochgeſtellter Perſönlichkeſten geladen
ind

See
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„Was war das für ein Ton?“ fragte Jſa plötzlich und
hielt den Schritt an. Wie ein leiſes Schluchzen klang es
aus einem nahen Buſch zur Linken herüber.

Auch Käte und Bardini ſtanden und lauſchten.
„Es weint jemand hier ganz in der Nähe,“ fuhr Jſa

fort „ich will einmal nachſehen bitte, bleiben Sie zurück,
und folgen Sie mir langſam nach.“

Kaum war ſie einige Schritte gegangen, als ſie, hinter
einem Dre verſteckt, ein ländliches Liebespaar ent
deckte. Ein ann, ein kräftiger Burſche, hielt ſein
weinendes Dirndl im Arm und ſprach tröſtend auf das-
ſelbe ein.

Jſa wollte ſich leiſe und unbeachtet wieder zurückziehen,
aber man hatte ſie ſchon bemerkt

Der Mann ließ das Mädchen los, und letzteres ſtieß
einen Schreckensruf aus.

Um nicht in den Verdacht zu kommen, ſie belauſcht zu
haben, trat Jſa mit einer harmloſen Frage näher

„Möchten Sie mir nicht ſagen, ob man jene Sennhütte
beſichtigen kann?“ fragte ſie mit einem freundlichen Blick
das vbildſaubere friſche Bergkind, dem noch die Tränen an
den Wimpern hingen, und das nun verſchämt und verlegen
zu der Fremden auffſah.

„O, jo, girn i will glei mit Jhne komme.“
Nein, nein, danke, wir finden den Weg allein Dort
drüben warten noch andere auf mich, und wir wollen zu
ſammen in die Sennhütte gehen. Wenn Sie mir nur ſagen
könnten, ob die Sennerin oder ſonſt femand darin iſt.

„J bin die Senn'rin, aber mei Muhme und der Senn
bue ſind darin

„Run, das genügt ja ich danke Jhnen.
Wa wandte ſich und machte einige Schritte Da fühlte

c

n Rom.

Des Kanzlers Reiſe zu Muſſolini.
Ehe der Reichskanzler ſeine Romreiſe zu Muſſolini

antrat, hat er die Parole von der internationalen Koopera
tion gegeben. Das iſt ein Wort gegen das Syſtem der
Bündnispolitik. Wenn früher, vor dem völkermordenden
Weltkriege, Staatsmänner zu Staatsmännern reiſten, ſo
war das der Auftakt und Ausdruck, manchmal auch Aus
klang jener Bündnispolitik, die Europa Millionen und Mil
lionen von Toten und den Ruin ſeiner Wirtſchaft gekoſtet
hat. Heute, im Zeichen einer alles erfaſſenden Wirtſchafts
kriſe, die ihren Schritt ſchon bis tief hinein in die Kata
ſtrophe getän hat, ſind ſolche Wege der aktivierte Verſuch
einer ſynthetiſchen Zuſammenfaſſung zur Rettung Europas.
Heute iſt ein Beſuch ob nun in Rom oder in London oder
in Paris oder in Berlin, nur ein Glied in jener Kette des
Gedankenaustauſches, der alle, wirklich alle angeht, die ohne
die Zuſammenfaſſung in Europa zugrunde gehen müſſen.

Darum hat heute der Beſuch des deutſchen Reichskanz
lers bei dem Chef der italieniſchen Regierung, der zu
gleich der Chef des Faſchismus iſt, auch nicht den Schein
einer Bedeukung, die ein ſolcher Schritt vor Jahren

efwa hätte haben können.
Vor Jahren, als Muſſolini nur der Träger eines Syſtems
geweſen iſt, das man, bei aller Anerkennung ſeiner Wir-
kung für das Land Jtalien, nicht zum Syſtem Europas
machen darf. Heute iſt Muſſolini der Exponent eines Lan
des, das genau ſo wie Deutſchland, wie alle europäiſchen
Völker im Schatten der Wirtſchaftskriſe vegetiert, in jenem
Schatten, den das Millionenheer der Arbeitsloſen über die
Fluren Europas wirft.

Heute gilt es, einen Akkord zwiſchen den europäiſchen
stagaismännern herzuſtellen, ohne daß irgendwer ausge
ſchalkek wird, ohne daß ſich dieſer Rekord gegen irgendwen
richtet. Und ſo geſehen hat die Reiſe nach Rom, die der
Reichskanzler unkernommen hat, die gleiche Bedeutung wie
die Ausſprache in Chequers, in Paris und in Berlin.

Allerdings wird in Rom jetzt Gelegenheit ſein, über
manches zu ſprechen, was in den Rahmen der internatio
nalen Kooperation ſchlecht hineinzuzwingen iſt Man wird
in dieſem Zuſammenhang durchaus an den Chef Jtaliens
die Frage richten dürfen, ob er den Haager Huſarenritt
ſeines Anwalts Scialoja ſo unbedingt billigt. Man wird
weiter über die Fragen ſprechen müſſen und können, die
für die Geſamtgeſtaltung der nächſten europäiſchen Zukunft
von eminenter Bedeutung ſind.

Nicht zuletzt auch über die Frage der Abrüſtung, Sie
mit dem Näherrücken des kommenden Jahres, das gleich
zu Beginn die Abrüſtungskonferenz bringt, immer

dringlicher wird. t
Nicht zum erſten Male hat ſich Muſſolini darum bemüht,
mit deutſchen Staatsmännern in perſönliche Fühlung zu
kommen. Man weiß heute, daß er früher bereits mit aller
Vorſicht die Anregung gegeben hat, Streſemann möchte
einmal mit ihm ſprechen. Der Streſemann, mit dem er ſich
in Berlin unterhalten hat, wenige Monate bevor er ſeinen
berühmten Marſch auf Rom antrat. Streſemann wußte,
warum er damals die bei ihm ſtark vorhandene Sehnſucht
nach Rom, die nicht zuletzt ein Ausfluß ſeiner GoetheVer
ehrung. geweſen iſt, zügelte. Heute ſind, wie geſagt, die
Dinge anders geworden. Heute iſt Rom einer der Zentral
punkte Europas wie Paris, wie London, wie Berlin.

Der Beſuch im Valikan.
Der deutſche Botſchafter beim Päpſtlichen Stuhl, von

Bergen, der ſeine Kur in Bad Gaſtein unterbrochen hat,
iſt am Donnerstag früh nach Rom zurückgekehrt, um bei
dem deutſchen Miniſterbeſuch zugegen zu ſein.

Inzwiſchen iſt auch das Programm für den Beſuch
des Reichskanzlers und des Reichsaufzenminiſters im Va
tikan feſtgelegt worden. Sonnabend zwiſchen 18 und 19
Uhr werden ſich die deutſchen Miniſter in Begleitung der
Herren von der deutſchen Botſchaft in den Vatikan bege
ben und nacheinander dem Kardinalſtaaksſekretär Pacelli
einen Beſuch abſtakken, um dann ebenfalls einzeln vom
Papſt in Privakaudienz empfangen zu werden.

h D S eſie plötzlich ihre Hand ergriffen, und ein treuher
tender Blick aus blauen Augenſternen traf ſie.

„Fräulein Sie werden der Muhme drin nit ſagen,
daß Sie uns beieinand' g'ſeh'n habe?“

Ein heißes Rot brannte auf den Wangen der ſchönen

Bitte gekoſtet hatte.
„Nein nichts,“ erwiderte Jſa und drückte ihr die

Hand. Dann ging ſie ſchnell weiter, denn ſie ſah Käte
Rönne und Bardini auf ſich zukommen:

„Wir können die Sennhütte beſichtigen,“ kam ſie eder
Frage zuvor. „Jch habe mich ſoeben erkundigt.“

Sie ſtanden nur wenige Schritte von dem Liebespaar
entfernt.

„Wer ſind jene dort?“ fragte Käte neugierig.
„Das iſt die Sennerin.“
„Mil ihrem Bue? Und die hat vorhin geweint?“

ih „Kommen Sie,“ bat Jſa und zog Kätes Arm durch den
ihren.

Als ſie an den beiden vorüberkamen, knixte die Sen
nerin und der Burſch rief ein „Grüaß Gott!“ hinüber.

Bardini warf. einen kurzen, forſchenden Blick auf den
Mann und dann auf die Sennerin. faßte grüßend an
ſeinen Hut und ging ebenfalls ſchnell vorüber

„Wenn die Sennerin hier ſteht, wer wird uns dann
die Hütte zeigen?“ fragte Käte nach einer Weile

„Eine Muhme und ein Sennbube ſind in der Senn
hütte, und im übrigen wird uns die Sennerin bald folgen.

Man war an der Sennhütte angelangt und trat ein.
Eine ältere Frau kam ihnen entgegen und fragte nach
ihrem Begehr. Aber ſo ſehr Käte ihre Stimme erhob
es war ein vergebliches Vemühen. Die Alte die ihr Ohr
mit der Hand hinhielt, verſtand deſſen ungeachtet kein
Wort, denn ſie war ſtocktaub.

Da ſteckte ein Bube von ungefähr vierzehn Jahren den
Kopf durch die Tür.

es her, Jenny,“ rief die Alte, „haſt de Röſeli nit
ſehnDer Bub ſchüttelte den Kopf.

Sennerin, und man ſah es ihr an, welchen Kampf ſie dieſe

„Nei, Mugata i hob's nit g'ſehn,“ brüllte er.
„Wo ſteckt's allweil wieder Gang, Jenny, frog de

Herrſchafte, was ſie woll
Jſa die mit ihren Begleitern dem kurzen Zwiegeſpräch

ſchweigend gefolgt war, machte dem Sennbuben jetzt ihr
Anliegen klar, was nicht ſo leicht war.

Endlich kratzte ſich Jenny hinterm Ohr.
ges wenn de Röſeli do wär' aber i. werd' ſe glet

ſuche.“
„Nein, nein,“ wehrte Jſa ab, gar du uns nicht hier

die Gefäße erklären oder doch deiner Mütter ſagen, was
wir möchten?“

Jenny ſtand verlegen und ſtumm da.
„Nun, laß nur,“ ſagte Jſa nach einer Weile, „wir

werden warten, bis das Röſeli wieder hier iſt. Geh. nur
an deine Arbeit. Bleiben Sie einſtweilen hier,“ wandte
ſie ſich darauf an die anderen „ich werde hinausgehen und
ſehen. ob die Sennerin kommt.“

Draußen ſah ſich Jſa um.
Jn demſelben Augenblick wurde das Geſträuch drüben

auseinandergebogen und die Sennerin ließ ein Tuch wehen,
das wie Winken ausſah. Nirgends war ein Menſch zu
ſehen, alſo galt ihr das Winken

„Ein Wörtli nur i hob mir nit traut, bis zum
Hüttl zu komme,“ ſagte die Sennerin und zog Jſa etwas
tiefer hinein Sind Sie nit bös, i bitt ſchön aber i muß
mit Jhne reden Sie ſolle nix Schlecht's von mir denke.

„Das tue ich auch nicht.“ entgegnete Jſa.
„Nei Sie habe ſo a lieh!s Giſichtli, und i moan, Sie

müſcht einem ins Herz gucke- könne, aber erkläre will t
Jhne doch, warum i nit wollt daß Sie's drinne der Muhm
ſage. Röſeli ſchluchzte ein paarmal wie an aufſteigenden
Tränen, dann fuhr ſie fort: „Die Muhm' würd's dem Vata
wiederſage, un' ka frohe Stunde hätt i nit mehr. wenn
der's erfahre tät. Un' s iſch doch ka Unrecht wir liebe
uns un' könne nit voneinand laſſe Was kann der Sepp
Arnegger dazue, daß er arm iſch, wenn er nu brav und ehrli
iſch un was kann i dazue, daß i de Röſeli Steiner, dem
reiche Steinerbauern ſei einzigſcht Kind bin?“

(Fortſetzung folgt.



Der Kardinal Pacelli wird dann die Beſuche der deut
ſchen e auf der deutſchen Botſchaft beim Heiligen
Stuhl erwidern. In der Botſchaft findet am Abend in lei
nem Kreiſe ein Eſſen ſtatt, an dem außer den deutſchen Mi
niſtern auch der Kardinalſtaatsſekretär Pacelli teilnehmen
wird. Der Empfang im Vatikan wird ſich nach dem Zeremo
un e das dem Range der deutſchen Gäſte ent
pricht.

Her Internationale Gerichtshof berät,
Abſchluß der Haager Plädoyers zur Sollunion.

Der Einſchnitt, der in der Arbeit des Haager Gerichts
hofes durch den Abſchluß der Plädoyers der Regierungs
juriſten und den Uebergang zur nicht öffentlichen Beratung
des Richterkollegiums eingetreten iſt, gibt Gelegenheit zu
einer Rückſchau. Dabei muß man feſtſtellen, daß der Ge
richtshof von den Vertretern einer großen Gruppe von
Ländern offenbar in ſeiner eigentlichen Bedeutung nicht
richtig verſtanden oder abſichtlich nicht richtig anerkannt
worden iſt, was ſich darin bekundete, daß ſie verſuchten
die Vorausſetzungen dieſes Verfahrens grundlegend zu ver
ſchieben.

Es handelt ſich im Haag nicht um eine Klage, es gibt
keinen Ankläger und keinen Angeklagten, es gibt auch keinen
Verkeidiger, und es wird keinen Urteilsſpruch pro oder
conkra geben. Es geht einfach um eine Feſtſtellung, um die
Feſtſtellung, ob die zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
beabſichtigten zollpolitiſchen Vereinbarungen den verkrag-
lichen Bindungen widerſprechen, die Oeſterreich mit ſeinen
Gläubigern eingehen muſßzte und die ihm die Wahrung ſei-
ner Selbſtändigkeit zur Auflage machen.

Es handelt ſich um eine rein juriſtiſche Prüfung dieſer
Frage, und deshalb mußte vorausgeſetzt werden, daß jeder
Verſuch, ſie auf ein anderes Gebiet hinüberzuſpielen, ſei
es nun das wirtſchaftliche oder das politiſche, unterbleiben
werde. Das gerade Gegenteil iſt in der langen Reihe der
Plädoyers geſchehen. Der Jtaliener Scialoja, der dabei am
weiteſten vorbreſchte, hat zwar einen Rückzug angetreten
aber die ganze Stimmung in dieſen Wochen der Plädoyers
war ſo, wie ſie eben nicht ſein ſollte, es war eine Luft, in
der die Aufgabe der Haager Cour nicht gedeihen und zur
Erfüllung gebracht werden könnte, und nur die Vertreter
Deutſchlands und Oeſterreichs haben ſich ſtrikt an die Frage
ſtellung gehalten. Nun ziehen ſich die Richter zur Feſtſtel
lung ihres Spruches zurück. Und dann werden ſie ihrer
Feſtſtellung die Form geben, über die man ſich in Genf
auszuſprechen haben wird.

Deutſchland und Oeſterreich ſehen dieſer Haager Formel
mit Ruhe entgegen, allerdings auch in dem Bewußtſein,
daß ſie allein die Aufgabe haben werden, ſelbſt dieſe For
mulierung noch gegen den Verſuch der Mißdeukung und des
Mißbrauchs zu verkeidigen, und daß auch mit einem poſi
tiven Gulachten der Haager Cour der Kampf um den Zoll

plan noch länge nicht ausgekämpft ſein wird.

Verheerungen durch Anwetter
Wolkenbruchſchäden im Rheinland.

Jn der Gegend von Mehlem, Rolandseck, Oberwinter
und Remagen ging ein furchtbarer Wolkenbruch nieder, der
über dreiviertel Stunden dauerte und mit ſchwerem Hagel-
ſchlag verbunden war.

Bei Mehlem iſt auf der Eiſenbahnſtrecke ein Damm
rutſch entſtanden. Alle Züge mußten zwei Skunden auf
freier Strecke liegen. Die Gemeinde Mehlem war vollſtändig
ohne Licht, wodurch die Rekkungs- und Bergungsarbeiten
ſehr erſchwert wurden. In Ankelbach (Kr. Ahrweiler) ſind
ſieben Wohnhäuſer und Scheunen von den Waſſermaſſen
forkgeriſſen worden. Viel Vieh wurde abgekrieben. Die
Menſchen konnten ſich nur mit knapper Nok rekken.

Die Waſſermaſſen erreichten eine Höhe von 1 bis
2 Metern und führten Bauholz, abgeriſſene Bäume, Haus
rat, Schutt und Geröll mit ſich. Die Feuerwehren aus der
Umgegend wurden alarmiert und ſind noch mit den Auf
räumuüngsarbeiten beſchäftigt. Die Nachrichten aus dem
Unglücksgebiet ſind ſehr ſpärlich, ſo daß die Folgen des
Unwetters im einzelnen noch nicht überſehbar ſind.

Wolkenbrüche über Stuttgart.
Ueber Stuttgart gingen ſchwere Gewitter mit Wolken

brüchen nieder, die in vielen Stadtteilen, beſonders in der
Altſtadt und in den öſtlichen Vororten, zu ſchweren Hoch
waſſerſchäden führten.
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Voll Mitgefühl und warmer Sympathte ſah Jſa in das

friſche und doch kummervolle Geſicht der Sennerin: „Habe
ich Sie recht verſtanden, Jhr Vater will nicht, daß Sie den
Sepp Arnegger heiraten, weil er arm iſt?“

„So iſch's, un', weil de Vata mi mit'm reichen Kaſpar
Burger verlobe will; aber den moag i nit, der geht in
Brunne alle Dirndli nach und i will nit teile mit andern
i moag ka Mann, vun dem i weiſch, was i von dem Kaſper
weiſch. Jch bin a freies reines Bergkind, un mei Mann
ſoll ka Liderjahn ſein.“

Mit einer unwillkürlichen Bewegung reichte Jſa der
Sennerin die Hand.

„Brav, Röſeli!“
Sie fühlte ſich mit dieſem Mädchen, das auf anderem

Boden, in anderen Verhältniſſen groß geworden war, ver
wandt und zu gleicher Zeit mächtig zu ihm hingezogen.Was Röſeli ſoeben geäußert, war, wenn auch in der Form
verſchieden, dasſelbe, was ſie empfand, ſie ſtanden ſomit,
trotz verſchiedenen Standes, auf gleicher Höhe der Tugend.

„Jhr Vater wird ſchon noch ein Einſehen haben,“
tröſtete ſie.

„Er hat's nit, denn der Kaſper is a reicher Bauernſohn,
während mei Sepp nur an armer Schiffmann iſch. Er
fährt die fremde Herrſchafte uf'm See ſpaziere und zu
weilen a auf die Berg', denn er iſch a kundiger Bergführer.
Damit verdient er jo a ſchön's Stück Geld Zum Heirate
e freili nit. Wir ſind aber noch jung und könne
warte.“

„Jn Brunnen fährt er mit ſeinem Schiff?“ fragte Jſa
dazwiſchen.

„Jo, in Brunne, und a ſchön's Schiffli iſch's die
Schwalbe heiſcht's. Wenn Sie ihm a mal die Ehre an
täten

Die Siraßen der kiefergelegenen Stadtleile lichen vald
reißenden Strömen, die Plätze verwandelten ſich in
Seen. In verſchiedenen Straßen wurde das Pflaſter

aufgeriſſen.
Die Feuerwehr war die ganze Nacht hindurch mit dem
Auspumpen von Kellerräumen und Aufräumungsarbeiten
beſchäftigt. Beim Alten Schloß wurden durch herabſtür-
zende Baumäſte die elektriſchen Leitungen zerſtört, ſo daß
dieſer Stadtteil in Dunkel gehüllt wurde.

Unwetterſchäden in Nordtirol.
Ueber das Gebiet des Achenſees ging ein Wolkenbruch

nieder, der große Verheerungen anrichtete. Die Straße nach
Jenbach iſt an mehreren Stellen durch große Erdmaſſen
verſchüttet. Ganze Hänge und Waldſtreifen wurden durch
die Waſſermaſſen zu Tal geriſſen. Die Erd und Schlamm
maſſen erreichten auf der Straße teilweiſe eine Höhe von
4 bis 5 Metern. Auch in Jenbach ſelbſt richtete das Un
wetter vielfach großen Schaden an. Die Waſſermaſſen ſind
in die Häuſer eingedrungen. Noch im Laufe der Nacht
wurde mit den Aufklärungsarbeiten begonnen. Der Ver
kehr kann zunächſt nur nokdürftig erhalten werden.

Gewitter über England.
England wurde von ſchweren Gewittern heimgeſucht,

die zeilweiſe mit tropenartigen Regenfällen verbunden
waren. Mit am ſchwerſten hatte in London die Unter
grundbahn zu leiden deren tiefergelegene Strecken den Ver
kehr für mehrere Stunden einſtellen mußten, während viele
Straßenbahnlinien durch Kurzſchluß vom Strom abgeſchnit
ten wurden. 4000 Telephonleitungen ſind den bisherigen
Meldungen nach durch Blitzſchlag zerſtört worden. Der an
den Häuſern angerichtete Sachſchaden läßt ſich noch nicht
überſehen, da ſich die Meldungen über Schornſteineinſtürze,
Blitzſchlag uſw. noch gar nicht zuſammenzählen laſſen. So
weit bisher bekanntgeworden iſt, ſind keine Menſchenleben
zu beklagen. Auch die weitere Umgebung Londons hatte
ſtellenweiſe ſchwer unter dem Unwetter zu leiden Jn South
ampton wurden vier Straßenbahnwagen vom Blitzſchlag
getroffen und einer in Brand geſetzt. Ein Wirbelſturm
richtete in Chriſtchurch bei Bornmouth großen Schaden auf
einer Farm an, wobei Hunderte von Kleinvieh umkamen.
Jn Wimburn (Derby) ſetzte der Blitz mehrere Häuſer in
Brand.

Von Nah und Fern.
Unſicherheit kennzeichnet die Wirkſchaftsverhältniſſe.

Chemnitz. Die Jnduſtrie und Handelskammer Chemnitz
teilt mit. „Die durch die Entwicklung des Kapitalmarktes
und die Notverordnungen der Reichsregierung geſchaffenen
Verhältniſſe machen zur Zeit jede zuverläſſige Beurteilung
unmöglich. Die Kammer ſieht deshalb von der Veröffent
lichung des üblichen Wirtſchaftsberichtes ab. Sollte die Be
ruhigung, was man zuverſichtlich hofft, weitere Fortſchritte
machen, ſo wird die Berichterſtattung unverzüglich wieder
aufgenommen werden.“

Zwangsweiſe Kürzung der Fürſorgeſätze.
Zreital. Die Kreishauptmannſchaft Dresden hat nun

mehr auch für den Bezirksfürſorgeverband der Stadt Frettal
ein Ortsgeſetz erlaſſen, das eine Ermäßigung der Richtſätze
in der allgemeinen und in der gehobenen Fürſorge vorſieht.

Gegen die Verzugszinſen.
Dresden. Die Sächſiſche Wirtſchaftspartei hat den Land

tag in einem Antrag aufgefordert, die ſofortige Aufhebung
der Verordnung des Sächſiſchen Finanz miniſteriums vom
27. Juli über die Verzugszuſchläge und Stundungszinſen
bei der Gewerbe-, Grund und Aufwertungsſteuer zu be
ſchließen.

Skillegungen und Arbeiterenklaſſungen angedrohk.
Dresden. Der Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller hat ſo

fort nach Bekanntwerden der neuen Diskonter-
höhung folgendes Telegramm an Reichsbankdirektorium,
Reichswirtſchaftsminiſterium und den deutſchen Vertreter
in der Sanierungskommiſſion gerichtet:

„Bitten dringend durchgeführte Diskonterhöhung um
gehend rückgängig zu machen, da ſächſiſche Induſtrie in
größtem Umfange infolge Wegſteuerung des Kapitals mit
Krediten zu arbeiten gezwungen iſt und Herſtellung export
fähiger Ware ſchon mit jetzigem Diskont in ſehr großem Aus
maß völlig unmöglich, ſo daß überaus zahlreiche Betriebs
ſtillegungen und Arbeiterentlaſſungen erzwungen werden;
bemerken, daß der Zinsberechnung der Kredite für ſächſiſche
Induſtrie Lombardſatz zu Grunde gelegt wird.“

e S Se r
„O, gewiß, ger
„And mit dem fremde ſchöne Herr, der mit Jhne ging,

iſch mei Sepp a ſchon gefahre. Neuli Abend hat er ihm a
Schiffli vermietet un' er iſch damit hinausg'rudert ufln
See. Der Sepp hot ihn glei wiedererkannt. Un' überreichli
hot er ihm gezahlt es muß ein liebe gute Herr ſein.
Jo ſo iſch's.“

Arnegger, der ſich während des Geſprächs ſeines Dirndl
mit der fremden jungen Dame abſeits gehalten hatte, kam
jetzt näher und reichte Jſa treuherzig die Hand.

„Nix for ungut, Fräulein; Röſeli hat Jhne unſer Ge
heimnis verrate, nun ſan Sie unſer Schutzengel.“

„Ans kann niemand helfe,“ ſagte Röſel weinerlich,
„wenn de Vata doch halt a Kopf von Eiſen hot, den weich
zu mache, das iſch a Kunſcht, un' leicht bringt's nit einer
fertig. Seit i den Sepp kenn', muß i jed's Frühfahr nauf,
uf die Alm, der Vata kommt kontrolliere und a die Muhm
muß acht gebe. Trotzdem hahaha ein ſchelmiſches
Lächeln flog zu ihrem Bue hin, „finde wir noch alleweil
an Gelegenheit moanſcht nit, Seppli?“

„Freili freili,“ nickte der Burſch.
„Wann es aber Herbſcht wird und wir fahre zu Tal

na Brunne, dann könne wir uns nit ſo oft ſehe.“
„Sie wohnen im Winter in Brunnen?“
„Jo, auf de Weg nach Kloſchter Jngenbohl liegt unſer

Häusli.“
„Jch möchte Jhren Vater wohl gern einmal kennen

lernen.
„O, Fräulein, gehn's amol hin zu ihm, aber ſagen's

ihm nit, daß Sie mi kenne, und daß daß Sie den Sepp
bei mir g'ſehn habe.“

„Nein, davon werde ich gewiß nichts ſagen doch nun
glaube ich, daß es Zeit wird, die anderen Damen wir
erwarten noch zwei zu rufen.

„Und Röſeli wird mit Jhne gehe zum Hüttli; i muß
ohn'hin eilen. Grüß Gott, Fräulein, un auf Wiederſeh'n.“

Arnegger reichte Jſa die Hand, gab ſeinem Dirndl un
geniert ein Buſſli und verſchwand darauf.

Röſeli ging mit Jſa in die Sennhütte v ſtellte ſich
den Gäſten zur Verfügung. erklärte ihnen die Käſeberei-

zuur Preiſe von

tung und bot
ein Stück Käſe an.

ich werde mir den Namen merken

von den Damen und dankte ihnen
nommen hatten

Drei Perſonen erkrunken. Ein ſchweres Bootsunglück
ereignete ſich auf der Havel in der Nähe von Gatow.
Aus noch unaufgeklärter Urſache ging ein mit ſieben Per
ſonen beſetztes Motorboot kurz vor einer Anlegeſtelle unter.
Vier Perſonen konnten gerettet werden, drei ſind ertrunken.

Schreckensfahrt eines führerloſen Kraftwagens. Jn der
Nähe von Teplitz hat ſich ein ſchwerer Kraftwagenunfall
ereignet. Auf abſchüſſiger Straße verſagte die Bremſe eines
mit fünf Perſonen beſetzten Kraftwagens. Zwei Frauen
und ein Mann ſprangen ab, während das Auto mit immer
größerer Geſchwindigkeit weiterfuhr. Als der Führer eine
geſchloſſene Bahnſchranke auftauchen ſah, ſprang er gleich
falls ab. Nur eine Frau blieb im Wagen, ſie legte ſich flach
auf den Boden Der führerloſe Kraftwagen durchſchlug in
raſender Fahrt die Bahnſchranken, raſierte einen Telephon
leitungsmaſt weg und fuhr, nachdem er zehn Zaunpfähle
umgelegt hatte, in einen Garten, wobei eine dort hen
Frau überfahren wurde. Von den abgeſprungenen Jnſaſſen
wurde eine Frau leicht, die beiden anderen Perſonen ſchwer
verletzt. Der Führer trug lebensgefährliche Verletzungen
davon. Die überfahrene Frau erlitt mehrere Knochen
brüche. Die im Wagen am Boden liegende Frau, die die
Schreckensfahrt bis zum Schluß mitmachte, blieb unverletzt.

Ein kalter Winter zu erwarken? Der bekannte ſchwe
diſche Meteorologe, Bürodirektor Pandſtröm iſt von ſeiner
Reiſe nach Js land und den Faröern zurückgekehrt, wo
er die Temperatur des Golfſtromes unterſucht hat. Sand
ſtröm erklärt, ſeine früheren Unterſüchungsergebniſſe beſtätigt zu ſehen, wonach die Temperatur des Solfftromes,

die für ganz Nordeuropa die größte Bedeutung habe. um
3 Grad geſunken ſei. Das neue Material iſt noch nicht
wiſſenſchaftlich bearbeitet. Auf Grund der Angaben Sand
ſtröms wird mit einem beſonders kalten Winker in Nord
europa gerechnet.

Hitzewelle auch in Jtalien. Seit zwei Tagen raſt über
Italien ein ſchwerer Scirocco. Jn Rom ſtieg das Thermo
meter auf 35,3 Grad Celſius. Ein Aufenthalt in der Sonne
iſt auf die Dauer kam möglich. Aus Palermo werden
42 Grad im Schatten gemeldet. Jn dieſem Sommer ſind
bisher noch nicht ſo drückende Tage zu verzeichnen geweſen;
die Luft iſt außerordentlich ſchwül.

Der Wert des Obſtgenuſſes.
Dem heimiſchen Obſt gebührt aus geſundheitlichen Grün

den ein weit größerer Anteil an der Ernährung, als er
ihm bisher zuteil wurde. Bei der Beurteilung des Obſtes
als Rahrungsmittel muß man ſich darüber klar ſein, daß
ſein Nährwert ausgedrückt in Kalorien oder Verbren-
nungswerten nicht das wichtigſte iſt. Enthalten die üb
lichen Nahrungsmittel Bau und Brennſtoffe für die Kör
permaſchine, ſo kann man die im Obſt vorhandenen Er
zeugungsſtoffe Vitamine und Mineralſtoffe als den
Funken bezeichnen, der, wie im Benzinmotor, der Brenn
ſtoff zur Entzündung bringt. Ohne dieſe Ergänzungsſtoffe
nutzt die reichlichſte Nahrüngszufuhr nichts, gibt es kein
Wachstum, keine Geſundheit, keine geſunden Knochen und
Rerven, keine normale Tätigkeit der Drüſen und übrigen
Verdauungsorgane, ohne den Genuß von Obſt wird der
Körper von Rächitis, Skorbut und anderen Krankheiten be
fallen. Zähne und Zahnfleiſch werden durch die leicht ſauren
Veſtandteile des Obſtes günſtig beeinflußt Speiſereſte in
Zahnlücken und in Zwiſchenräumen zwiſchen Zahn und
Zahnfleiſch werden herausgeſcheuert. Der Obſtgenuß kann
in dieſer Hinſicht dem Gurgeln und Mundſpülen ohne wei
teres an die Seite geſtellt werden. Obſt am Abend oder
morgens nüchtern vor jeder anderen Nahrung genoſſen,
vermag auch einer vorhandenen Neigung zu Darmträgheit
wirkſam entgegenzutreten. Es ſollte das zu einer Lebens
gewohnheit werden, die man ſich feſt aneignen müßte.

G

Jm Kränzchen war eine Streitfrage entbraunt und
zwar ſtritt man ſich darüber, wie man farbechte, wollene Sachen
waſchen ſoll. Die Praxis erbrachte den Beweis Frau Käthe zeigte
nämlich ihre Wolljacke vor, ein ſchönes, farbenfriſches Stück, dem
man auch an keiner Stelle anſah, daß es ſchon über zwölfmal in
einer kalten Perſillauge gewaſchen war. Man ſieht mal wieder:
Erfahrung iſt alles!

Bücher und Zeitſchriſtenſchau.
Alaskamädel (Die Räuberbande vom Copper River) Kamera

den des Schickſals Der Maler und ſein Modell Opfer der
Liebe Vier von der Tankſtelle Eine Frau ohnegleichen und
andere packende Lebensberichte enthält die ſoeben erſchienene Nummer
8 der bekannten Exlebniszeitſchrift „Wahre Geſchichten“ (Verlag Dr.
SelleEysler A.G., Berlin SW. 68). Das reich illuſtrierte Heft iſt

50 Pfennig überall zu haben.

S 2 ar eſchließlich jedem ein Glas Milch und dazu

Beides ſchmeckte vortrefflich, man plauderte luſtig dabet.
Endlich entſchloß man ſich zum Hetmweg, denn zur

Mittagszeit mußte man wieder im Hotel ſein.
Roſelt begleitete die Herrſchaften bis vor die Tür Hier

drückte ſte Jſa noch einmal verſtohlen die Hand und gab
ihr eine kurze Berg ihres Hauſes in Brunnen.

i„Und Sie werden wirkli zum Vata gehe
Wenn es irgend möglich iſt, ſchon morgen antwortete

Jſa ebenſo leiſe denn Bardini ging hinter ihnen.
Darauf reichte Röſeli noch einmal allen die Hand un

bat, den Beſuch zu wiederholen.
Der Abſtieg ging ſchnell vonſtatten.
Jſa war ziemlich ſchweigſam. Da drängte ſich Ka

nach,“
Rönne an ſie heran.

„Denken Sie über einen Roman fragte
flüſternd, „oder beſchäftigt Sie das idylliſche Liebespaar

„Mich beſchäftigt ſo manches was ich heute erlebt und
gehört habe Fräulein Rönne,“ gab Jſa zur Antwort.

Vor dem Hotel Mythenſtein verabſchiedete ſich Bardin
daß ſie ihn mitge

„Auf Wiederſehen!“ rief er zuletzt wartete, bis die
Damen ins Haus getreten waren, und ging dann weiter.

Sein Weg führte ihn am Kai entlang. Dort ſtand
Arnegger; ſein Schiff lag im Waſſer daneben.

„Rudern Sie mich hinaus,“ ſagte er und ſprang ins
Schiff Arnegger folgte, zog ſeine Jacke aus und ruderte
in den See hinaus.

Als Bardini nach einer halben Stunde zurückkam,
wußte er die ganze Liebesgeſchichte.

Beim Ueberſchreiten des Landungsplatzes ſah er eine
Gruppe von ungefähr fünf bis ſechs Männern dort im
eifrigen Geſpräch zuſammenſtehen
chelnde Laute ſeine Mutterſprache.
wärts Landsleutel! Jhm war ſo froh, ſo unternehmend
zumute er mußte mit anderen mit ſeinen Landsleuten
reden, und wenn ſie ihm auch fremd waren

Er hörte einſchmei
Da zog es ihn vor

(Fortſetzung folgt.



40. Jahrgang

Die Mähmaſchine.
Von Oberlandwirtſchaftskammerrat Dipl. ing. Victor.

(Mit 4 Abbildungen.)
Die Mähmaſchine erſetzt die ſchwere Arbeit

des Mähens mit der Senſe durch das Lenken
vom Kutſcherſitz aus. Jhre Vorteile ſind ſo groß,
daß ſie auch im Kleinbetrieb verwendet wird
wo ihre Wirtſchaftlichkeit an ſich nicht immer
gegeben erſcheint. Hier gilt es, die Mähmaſchine
möglichſt zu allen Schneidearbeiten zu verwenden,

S

Abbildung 1. Anhaublech zum Mähbalken.

zur Grasmahd wie zur Getreideernte, um das
in ihr angelegte Geld beſtens auszunutzen.

Wird der Grasmäher zur Getreideernte be
nutzt, ſo erhält der Mähbalken ein Anhaublech
(Abb. 1). Ein aufrecht ſtehendes, ſchräg geſtelltes

Brett, am inneren Gleitſchuh befeſtigt, ſchiebt die
geſchnittenen Halme gegen das noch ſtehende Ge
treide. Der Nachteil dieſer Maſchine für die Ge

kreideernte beſteht allerdings darin, daß hinter ihr
abgerafft werden muß, um freie Fahrt zu haben.

Vollkommener iſt die Benutzung eines Gras
mähers mit Handablage zur Getreideernte
(Abb. 2). Hier iſt ein zweiter Kutſcherſitz über
dem rechten Fahrrade angebracht, von dem aus
ein Mann mit einem Handrechen das geſchnittene
Getreide ablegt. Es fällt auf einen hinter dem
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Abbildung 2. Grasmäher mit Handablage.

Mähbalken anmontierten Lattenroſt, der alſo als
Ablegetiſch wirkt. Am äußeren Ende erhält der
Mähbalken ein Tragrad. Zweifellos iſt dieſe Art
des Mähens von Getreide gegenüber der mit dem
Anhaublech ein Fortſchritt. Es ſind jedoch zwei
Bedienungsleute nötig, und die Garben müſſen
hinter der Maſchine mit der Hand gebunden wer
den. Sie iſt aber für den Kleinbeſitz inſofern
empfehlenswert, als die Anſchaffungskoſten
weſentlich geringer ſind als die des Binde
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mähers. Dieſer hat gegenüber dem Ableger
die großen Vorteile der vollkommeneren Arbeit
und der Leuteerſparnis, ſo daß es zu begrüßen
iſt, daß heute leichtere Bindemäher zu 900 RA
bis 950 RA auf den Markt kommen, während
die ſchwereren gegen 1100 R koſten.

Aber auch 900 R ſind für den Mittel
und Kleinbeſitz oft noch unerſchwinglich. Und des
wegen ſei auf den kombinierten Gras und
Getreidemäher aufmerkſam gemacht, der von
einigen Firmen für 500 bis 600 R je nach
Schnittbreite hergeſtellt wird. Als Grasmäher
unterſcheidet ſich dieſe Maſchine nur unweſentlich
von dem normalen 4 bis FußGrasmäher
(Abb. 3). Wird er zum Getreidemäher umgebaut
(Abb. ſo wird an Stelle des Wieſenbalkens

ein 4 bis 5füßiger Getreide
balken mit Ablegetiſch und Stützrad
angebracht, und ein Rechenkopf mit
Ablegerechen an dem Geſtell der
Maſchine befeſtigt. Die Maſchine
ährt nunmehr in entgegengeſetzter

Richtung, wie ſie als Grasmäher
läuft. Der Umbau iſt in etwa einer

halben Stunde geſchafft. Bei einem Preis des
Grasmähers von 315 RM und dem eines Ab
legers mit 550 R, in Summa 865 RM, be
deutet der kombinierte Gras und Getreidemäher
bei einem Preis von etwa 500 RM bei ſchmaler
und 600 R bei breiterer Arbeitsbreite immer
noch eine Erſparnis von 265 bis 365 RI, und
gerade der Mittel und Kleinbeſitz, der ſich nicht
zu ſtark mit Maſchinenkapital belaſten darf,
findet in dieſer kombinierten Maſchine das
Jnſtrument, das bei relativ geringen An
ſchaffungskoſten beſte Ausnutzung gewaährleiſtet.

Anſteckende Eileiterentzündung, Legenot
und Eileitervorfall der Hühner.

Von Dr. W. Lentz.
(Mit Abbildung auf der zweiten Seite.)

Die anſteckende Eileiterentzündung wird
ausſchließlich bei Hühnern beobachtet, und zwar
erkranken beſonders häufig daran gute Lege

rinnen. Verurſacht wird das
Leiden durch ein Kleinlebeweſen,
das ſich regelmäßig im Blut
und in den Organen von an
der Seuche verendeter Hühner
nachweiſen läßt. Begünſtigend

S für die Entſtehung des Leidens
S wirken Erkältungen, ganz all

gemeine Konſtitutions
ſchwächungen, klimatiſche Ein
flüſſe, ungünſtige Wartung und

Haltung der Tiere und anderes mehr. Die
Krankheit ſetzt damit ein, daß die Hühner an
fangen, größere Eier zu legen, denen zum Schluß
ein Windei folgt. Die erkrankten Hühner er
ſcheinen unluſtig, ſondern ſich ab, laſſen in der
Futteraufnahme nach und ſchnappen häufig
mit geſtrecktem Hals und geöffnetem Schnabel
nach Luft. Das Gefieder wird geſträubt, der
Kot wird breiig bis dünnflüſſig, weißgrau und
ſtinkend. Die Tiere ſitzen teilnahmslos umher

und machen einen ſchlafſüchtigen Eindruck, der
Gang wird ſchleppend. Der Kamm wird nach
anfänglicher blauroter Verfärbung blauweißlich.
Der Hinterleib nimmt allmählich an Umfang zu,
fühlt ſich weich an und weiſt Federausſall auf.
Der Ausgang der Krankyeit, die in der Regel
zwei bis vier, höchſtens ſechs Tage dauert, iſt
ſtets tödlich.

Bei der Zerlegung ſind faſt regelmäßig
nach Trennung der papierdünnen Bauchdecke
Veränderungen am Etleiter nachzuweiſen, die

Außer dem, wie bereits geſagt, regelmäßig
erkrankten Eileiter ſind häufig Veränderungen
am Eierſtock nachzuweiſen und in vielen Fällen

Abbildung 4.
Kombinierter Gras- und Getreidemäher.

auch eine ausgedehnte Bauchfelle und Darm
entzündung. Gleichzeitig beſteht oft Schwellung
von Milz, Leber und Nieren. Der Verlauf der
Krankheit und der Zerlegungsbefund ſind derart
charakteriſtiſch, daß die Seuche im allgemeinen
leicht zu erkennen iſt. In Zweifelsfällen kann eine
bakteriologiſche Unterſuchung Aufſchluß geben.
Da eine Behandlung ausſichtslos iſt, muß der
Hauptwert auf die Vorbeuge gelegt werden.
Die Ställe, Stallgerätſchaften und Legeneſter
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ſind häufig gründlich zu reinigen und zu des
infizieren mit Roh bzw. StreuchloraminHeyden.
Jnnerlich kann die Verabfolgung von einhalb
bis einprozentiger Kreolinlöſung oder auch
Bramblau oder Chinoſol im Trinkwaſſer verſucht
werden. Nach Ausbruch der Seuche ſind die
geſunden Tiere abzuſondern, die verendeten Tiere
und der Kot ſind unſchädlich zu beſeitigen. Be
ſondere Vorſicht iſt bei der Einſtellung neuer
Tiere geboten.

Ein weiterer krankhafter Zuſtand am Eileiter
des Huhnes wird mit „Legenot“ bezeichnet.
Wie der Name ſchon deutlich ſagt, können an
Legenot leidende Hühner kein Ei legen, was
daran liegt, daß das fertige Ei ſich am Ende des
Eileiters feſtklemmt. Namentlich im Frühjahr,
wo die jungen Hennen mit dem
Legegeſchäfk beginnen und die
Schlußöffnung des Legedarms
nicht genügend erweitert iſt,
häuft ſich dieſe Erſcheinung. Die
Legenot wird aber meiſtens
durch anormale Eibildung ver
urſacht, und zwar kann es ſich
um übermäßig große vder um
mißgeſtaltete (hakenförmige) Eier
handeln. Zuweilen ſchieben ſich
auch ganz normale Eier quer
vor die Offnung des Eileiter
ausganges, und durch das kräf
tige Drängen des Tieres wird
das Legen unmöglich gemacht.
Die Henne kann recht gut und
unauffällig mit einem im Ei
leiter befindlichen Ei einige
Tage e ſobald aber ein
zweites Ei faſt ausgebildet iſt,
ſtellt ſich das Unbehagen und
infolgedeſſen das Preſſen und
Drängen, dann Traurigkeit und
zuletzt der Tod ein. Um ſich
eine genaue Vorſtellung über
den Legedarm und ſeine Funk
tionen machen zu können, ſei
auf nebenſtehende Abbildung ver
wieſen, die den Legegang einer
Henne mit ſeinen einzelnen Ab
ſchnitten anſchaulich wiedergibt.

Sobald man die Legenot be
merkt, muß Abhilfe geſchaffen
werden, und mit Geduld kommt
man meiſtens bald zum Ziel;
rohe Gewalt iſt immer vom
Ubel, weil dann die Schale zer
bricht und die Haut des Ei
leiters gefährdet iſt. Bei der
Operation läßt man das be
treffende Huhn mit dem Rücken
nach unten halten und verſucht
nun, durch leichtes Drücken und
Schieben von außen, dem Ei
eine andere normale Lage zu
geben. Um das Gleiten des
Eies zu erleichtern, ſpritzt man
etwas Ol in die Legebffnung und beſtreicht
auch die Finger mit Ol, wenn man in die
Kloake gelangen will. Iſt die Muskulatur des
Legedarms durch das bisherige Bemühen ſchon
erſchlafft, ſo belebt man ſie durch eine lau
warme dreiprozentige Tanninlöſung. In den
meiſten Fällen wird ſchon durch dieſe Behandlung
der Zweck erreicht werden. Gut bewährt haben
ſich auch Jrrigationen von lauwarmem Waſſer
oder Einſtrömenlaſſen von Kamillendämpfen.
In hartnäckigen Fällen ſchiebt man an zwei
gegenüberliegenden Seiten zwiſchen Ei und
Darmwand zwei geölte Haarnadelbogen ein,
und dann wird das Ei wie auf einem Schlitten
zutage treten. Das mancherſeits empfohlene
Anbohren oder Zerdrücken der Eierſchale iſt
immer ein Wagnis und ſollte nur als letztes

Mittel dieſe ſchwierige Operation angewendet
werden. Niemals darf man dann durch Schieben
und Drücken nachhelfen, vielmehr iſt nach reichlicher Einſpritzung von Hl oder Sehiſamer ſchen

der natürliche Legeakt abzuwarten. Bei Lege
not ſtellt ſich auch leicht eine Entzündung der
Eileiterwände ein, die je nach der Dauer des
anormalen Zuſtandes mehr oder weniger ſtark
n manchmal auch tödlich verläuft. Um den
in dem Eileiter angeſammelten gelbkäſigen Belag
zu entfernen, ſprißt man dreimal täglich etwas
lauwarmes Waſſer in den Legedarm; dieſem
Waſſer iſt je Liter ein Kaffeelöffel Alaun beizu
fügen. Werden die Eileiterwände durch Eier
r oder durch mangelhaft geölte Finger
es Operateurs, durch Fingernägel oder ſcharfe

Haarnadeln verletzt, ſo tritt eine
ſchwierige Eiterung ein, und das
Tier verendet in den meiſten
Fällen nach einigen Tagen.

Deutlicher erkennbar iſt ſchon
eine weitere Folgeerſcheinung der
Legenot, der Eileitervorfall. Durch
das anhaltend heftige Drängen
des Huhnes ſtülpt ſich nicht ſelten
der Schlußteil des Legedarmes
um und wird außerhalb der
Kloake ſichtbar; letztere wird

häufig auch etwas hervor
gedrängt. Ein ſolcher Pa

d tient iſt ſofort zu iſolieren,
um den Hahn abzuhalten
und zu verhindern, daß die
anderen Hühner an den
Fleiſchteilen picken. Die
Kloake wird nun zunächſt
ſauber gereinigt, der vor

gefallene Darmteil mit Wein
eſſig beſtrichen und mit gut ein
geölten Fingern in die natür
liche Lage gedrückt. Viele Hennen
drängen aber fortwährend, ſo daß
der Darm immer wieder hervor

tritt. Solchen Tieren gibk man
zunächſt zweimal täglich fünf
Tropfen Opiumtinktur in einem
Teelöffel Lindenblütentee; hier
durch wird die Darmtätigkeit des
Tieres weſentlich beruhigt. Außer
dem kann man in die Offnung
des hartnäckigen Darmes etwas

Eis ſchieben, das eine ſtark zu
ſammenziehende Wirkung ausübt.
Als letztes Mittel iſt das Ver
nähen der Kloake anzuwenden.

Knzucht und Pflege der
Erdbeerpflanzen.
Von Werner Kopp.

Die Erdbeerzeit iſt lange vor
bei, und mit ihr iſt eine der ſchönſten
Jrüchte, die wir in unſeren
Gärten haben, wieder für ein Jahr

verſchwunden. Eigentlich ſollte die Erdbeere
in keinem Garten, und ſei er noch ſo klein,
fehlen, denn ſie beſitzt nicht nur den Vorzug,
eine der ſchönſten Gartenfrüchte zu ſein, ſondern
ſie iſt auch die am leichteſten zu erziehende.

Legegang der Henne.
a Eierſtock, b ausgebildete Dotter,
o trichterförmige Mündung des
Eileiters, d oberſte Ausbuchtung des
Eileiters, e mittlere Ausbuchtung
des Eileiters, k unterſte Ausbuchtung
des Eileiters, g Einmündung des
Legedarms in die Kloake, R Maſt
darm, j. Einmündung des Maſt
darms in die Klogke, K Kloagke.

Außerdem verurſacht ihre Anpflanzung keine
zu großen Koſten. Schon ein Jahr nach ihrer

flanzung kann man meiſtens mit einer guten
rnte rechnen.

Die Erdbeerpflanze vermehrt ſich durch Aus
läufer. Jedoch ſoll man dieſe nicht vor der
Blüte entfernen, da der Naturtrieb der Erd
beeren derart ſtark iſt, daß auf Koſten der
Blüte neue Ausläufer gebildet werden.

Soll das Durcheinander auf den Beeten
vermieden werden, ſo empfiehlt es ſich, die
Ausläufer hinter dem erſten Pflänzchen ab
zuſchneiden. Dieſe Pflanzen werden dann bald-
möglichſt auf ein dungkräftiges, nahrungs

reiches Beek pikierk. Durch das Pikieren will
man einen ſtarken Wurzelſtock erziehen, deſſen
Triebknoſpe dann einen bedeutend größeren
Raum für vielverzweigte Blütenſtände bildet.
Je breiter die Baſis der Triebknoſpe, um ſo
mehr Blütenzweige und um ſo größer die
Früchtbarkeit. Beim Pikieren wie bei der
ſpäteren Pflanzung darf die Pflanze nicht tiefer
zu ſtehen kommen als ſie noch an der Mutter
pflanze ſtand.

Jm Auguſt, der wohl als der günſtigſte
Monat für die Erdbeerpflanzung angeſehen
werden kann, holt man an einem regneriſchen
Tage die Pflanzen vom Pitkierbeet, möglichſt
mit einem kleinen Erdballen verſehen, um ſie
auf die für ſie beſtimmten Beete zu ſetzen.
Die Beete müſſen unbedingt tief gegraben bzw.
rigolt und gedüngt ſein, denn man bedenke,
daß die Erdbeeren Tiefwurzler ſind. Nur
ein ſehr nahrungsreicher Boden gibt die Ge
währ für große und ſchöne Früchte. Eventuell
muß noch eine Bodenverbeſſerung mit Kompoſt
erde u. q. m. vorgenommen werden. Je nach
der Breite wird man auf jedes Beet zwei bis
drei Reihen bringen und die Pflanzen im
Abſtand etwa von 50 X 50 em pflanzen. Vor
allen Dingen muß jede Pflanze ſich frei ent
wickeln können und dem vollen Genuß von
Luft und Sonnenlicht ausgeſetzt ſein, was nach
her für eine gleichmäßigere Entwicklung und
beſſere Reife der Früchte unbedingt erforder
lich iſt. Für ſtändige Bewäſſerung an
heißen Tagen iſt ſelbſtredend zu ſorgen. Ueber
haupt iſt das Waſſer für die Erdbeerpflanzen
ſehr wichtig und kann zu jeder Jahreszeit,
wenn nötig, gegeben werden. Nur wäh
rend der Blüte muß man vorſichtig ſein und
ein Benetzen derſelben verhindern. Während
der Ausbildung der Früchte iſt der größte
Waſſerbedarf feſtzuſtellen. Sofort nach der
Ernte können dem Waſſer auch Dungſtoffe
zugeſetzt werden. Dieſe Jauche- oder Kunſt
düngergaben ſind aber nur dann vorzunehmen,
wenn der Boden genügend TFeuchtigkeit be
ſitzt, da ſonſt die Jauche auf die Pflanze
ſchädlich einwirkt. Tüchtige Jauchegaben bei
froſtfreiem Wetter im Winter ſind für Grdbeer
beete ebenfalls zu empfehlen.

Gute Bodendurchlüftung, während der Blüte
iſt dieſes zu unterlaſſen, die durch öfteres
Hacken vorgenommen werden Kann, iſt für
die Wurzeln der Pflanze unbedingt erforder
lich. Jm Herbſt wird man die Pflanzen
mit kurzem Dung zum Schutze gegen Froſt
eindecken, um denſelben im Frühjahr bei der
erſten Bodenlockerung unterzugraben. Die über
Winter abgeſtorbenen Blätter müſſen entfernt
und verbrannt werden, und nicht, wie oft fälſch
lich gemacht wird, untergegraben werden.

Eine Erdbeerpflanzung ſoll nicht älter als
drei Jahre werden, da im vierten Jahre der
Ertrag bedeutend geringer iſt. Aus dieſem
Grunde muß ſchon ein Jahr vorher eine Neu
anlage geſchaffen werden, damit nicht in einem
Jahre ein Ernteausfall zu verzeichnen iſt.

Erſt wenn man alle dieſe Punkte bei einer
Erdbeerpflanzung voll berückſichtigt, wird man
an dem friſchen Wachstum und den reichen Ers
trägen ſeine Jreude haben.

Neues aus Stall und Hoſ.
Aufzucht der Tohlen. Je wertvoller ein

Tier für den Menſchen iſt, deſto ſorgſamer muß
ſeine Behandlung und Pflege, beſonders im
jugendlichen Alter, ſein. Jehler und Unter
laſſungen dabei in dieſer Zeit rächen ſich ſchwer
in ſpäteren Zeiten. Volle vier Wochen lang
nach der Geburt ſoll das Johlen nur Mutter
milch genießen; dann bekommt es als Beffutter
feines gutes Heu und gequetſchten Hafer. Sehr
vorteilhaft iſt es, wenn es nun mit der Mutter
Weide beſuchen kann. Sollte dies nicht mög
lich ſein, ſo muß das Fohlen wenigſtens einige
Stunden im Tage in eine Weidenkoppel gebracht
werden, wo es die ſo nötige Bewegungsfreiheit
in friſcher, geſunder Luft findet. Es ſoll auch
täglich geputzt werden. Dabei, wie überhaupt
bei ſeiner Wartung und Pflege, muß es ſchonend
und ſanft behandelt werden, damit es zutraulich
wird und bleibt. Bösartigkeiten, die ſpäter den



Werk des Pferdes ganz veträchtlich herabmin
dern, lernt das Tier zu allermeiſt in ſener
Jugend durch unſachgemäße Behandlung. Die
natürliche Veranlagung iſt auch bei den Tieren
nicht gleich, und während der Pfleger bei dem
einen Johlen derber zugreifen kann, ſchreckt
ein anderes ſchon bei einen lauten Worte
urück. Sie wollen W gleichſam individuell
ehandelt ſein. Das Abſetzen von der Stute

erfolgt früheſtens im Alter von drei bis
vier Monaten und darf ſelbſtverſtändlich nur
allinählich erfolgen. Da die Johlen im erſten
Jahre am ſtärkſten wachſen, muß ihnen
während dieſes Zeitraumes eine beſonders reich
liche Ernährung zuteil werden. Die tägliche
Hafergabe iſt bei ſchwereren Tieren auf 5 Kg,
bei Johlen leichter Schläge auf 2 bis 3 Kg
zu bemeſſen. Jm zweiten Jahre reicht man
neben Hafer im Sommer ſtatt des Hehtes
Grünfutker, am beſten iſt der Weidegang.
Ohne dieſen kann man keine geſunden, normal
und kräftig gebauten Tiere mit gutem Gange
gaufziehen. Da die Johlen in der Regel den
wachſenden Huf durch die fehlende Bewegung
auf trockenem harten Boden nicht gleichmäßig
abnutzen können, ſo iſt ein Beſchneiden der Hufe
alle zwei Monate nötig. Unterbleibt dies, dann
können ſich fehlerhafte Stellungen von Gliedmaßen
bilden, die den Wert des Tieres herabſetzen. Al.

Brauchen Enten Schwimmwaſſer? Zum
Schlachten beſtimmte Jungenten oder ſolche, die
man zur Maſt einſtellt, ſollen kein Schwimm
waſſer haben. Sie ſetzen dann mehr Fleiſch an.
Aber tiefe Trinkgefäße müſſen vorhanden ſein,
damit die Enten den Kopf ganz eintauchen
können. Zuchtenten ſollen möglichſt Schwimm
gelegenheit haben, jedoch kann man auch die
auf hohe Leiſtungen gezüchteten Laufenten uſw.
ohne größere Schwimmgelegenheit halten. Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Das Beizen des Winterſaatgetreides muß
ebenſo wie das des Sommergetreides erfolgen.
Es iſt eine ebenſo notwendige wirtſchaftliche
Maßnahme wie das flügen, Säen und
Ernken. Der Beizung wird auch heute, nament
lich in kleineren Betrieben, immer noch nicht
die Bedeutung zugemeſſen, die ihr zukommt.
Alljährlich werden im Winter, beſonders aber
ausgangs des Winkers, durch den Schnee
ſchimmel (Juſarium) ungeheure Schäden den
Roggenſaaten verurſacht. So wird von einem
mecklenburgiſchen Gute berichtet, daß bei einem
einzigen Jahre ein Verluſt von etwa 600
Zentner Roggen durch Unterlaffung der Beize
herbeigeführk wurde. Wie groß mag da erſt
der Schaden beſonders in ſolchen Gegenden ſein,
in denen im hügeligen Gelände Schneemaſſen
über Winker längere Zeit lagern. Es iſt ein
wandfrei erwieſen, daß die ſogenannten Aus
winkerungsſchäden, die ſich in erſter Linie bei
Roggen, dann aber auch bei Weizen und
Winkergerſte bemerkbar machen, nicht auf
Witterungseinflüfſe zurückzuführen ſind,
ſondern auf Schneeſchimmelbefall, der die
jungen Saaten im Boden nicht zur Entwick
bung kommen läßt. Dabei iſt die Beizung des
Wintergetreides die denkbar einfachſte und
mit den bewährten Beizmitteln, wie Germiſan
und anderen, leicht und mit ganz geringen
Koſten durchzuführen. W.
Der gemeine Ohrwurm, auch Ohrenhöhler,
Ohrenkriecher oder Ohrenſchlitz, fühlt ſich er
wieſenermaßen beſonders zu Dahlien hinge
zogen und wird dadurch zum Hauptfeind dieſer
farbenprächtigen Blumen. Da er nur des
Rachts fein Unweſen treibt, kommt man ſelten
auf ſeine Spur; tagsüber verkriechen ſich die
Tiere in Ritzen und Spalten, ſehr oft in den
Dahlienblüten ſelber. Die Pflanzen können
von ihm ſo geſchädigt werden, daß keine Blüte
aufkommt, ſo daß ſie entweder abſterben oder
als traurige Kümmerlinge mit zerfetzten
Blättern und Blüten weiterwachſen. Der
Dahlienfreund ſteht meiſt ratlos vor dieſen Zer
ſtörungen, da er ja den Feind nicht kennt. Be
ſonders auffallend iſt ihm, daß manche Arten,

B. die Pompondahlien, und auch Stöcke anFhentigen oder feuchten Stellen ganz auf

fallend vom unheimlichen Schädling befallen
ſfind, während andere, die im vollen Sonnen
licht ſtehen, wenig oder gar nicht unter ſeiner
Gefräßigkeit zu leiden haben. Trotz des licht
ſcheuen Weſens kann man aber die Ohrwürmer
ſehr leicht abfangen, und zwar während des
Nachts, wenn ſie zum Zerſtörungswerk aus
ihren Verſtecken ſteigen. Die „Falle“ iſt denk
bar einfach. Man füllt einen leeren Blumen
topf halbvoll mit lockerer Holzwollke, auch
Stroh oder Heu, und ſtülpt ihn verkehrt auf
den Pfahl oder die Stange, die als Stütze der
Dahlienpflanzen dienen; mangeln ſolche, dann
ſchlägt man welche in den Boden. Wenn es
beginnt hell zu werden, verkriechen ſich die
Schädlinge in die Holzwolle, und am Morgen
nimmt man dann die „Jallen“ behutſam ab
und läßt den Jnhalt ſamt Ohrwürmern ins
lodernde Herdfeuer, in Petroleum, heißes,
ſcharfes Salz oder Sodawaſſer fallen und läßt
ſie darin, bis ſie vernichtet ſind. Da die queck
ſilberigen Dinger ein zähes Leben haben, muß
radikal vorgegangen werden. Außer Blumen
töpfen kann man aus alten Lappen, Holzwolle
auch noch künſtliche Verſtecke ſchaffen. M.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Kaffeeſatzz als Putzmittel für Glasgefäße.

Friſcher Kaffeeſatz iſt ein vortreffliches Rein
gungsmittel für alle Glasgefäße, die einen
trüben Anfatz zeigen. Man nimmt den Kaffee
fatz ſo friſch wie möglich, gibt ihn in das
zu reinigende Gefäß und fügt etwas kaltes
Waſſer hinzu. Damit ſchüttelt man das Ge
fäß gut durch und ſpült mit lauwarmem Waſſer
mehrmals näch. Jeder trübe Satz und Anflug
köſt ſich bei dieſer Reinigung Tr.

Gebacke. e Tomatenhälften. Zutaten: 1 kg
Tomaten, ein Ei, Semmelkrumen, Bratfett,
ein Teelöffel Maggi's Würze, Rührei aus
ſechs Eiern, geröſtete Semmelſcheiben. Zu
bereitung. Die reifen feſten Tomaten werden
abgewaſchen, abgetrocknet, der Breite nach
durchgeſchnitten, leicht geſalzen, mit der Schnitt
fläche in zerquirltes Ei und Semmelkrumen
getaucht, in heißem Bratfett knuſprig ge
braten und auf geröſtete Semmelſcheiben ge
legt, worauf ſie leicht mit Maggi's Würze
beträufelt werden. Um ſie herum kommt das
aus ſechs Eiern bereitete weichflockige Rührei,
worauf man die Speiſe ſofort zu Tiſch gibt. O. W.

Karpfen nach fränkiſcher Art gebacken. Ein
zwei bis dreipfündiger Karpfen wird ge
ſchlachtet und nach dem Schuppen geſpalten.
Beide Seiten werden ausgiebig geſalzen und
mit Pfeffer, Zwiebeln, Lorbeerblättern, Thymian,
Peterſilie und etwas Eſſig mariniert und ein
bis zwei Stunden liegen gelaſſen, damit das
Salz durchdringt. Man läßt hierbei die Fiſch
teile am beſten auf einem Holzbrett liegen, die
Hautſeite nach unken. Das Salz darf ſich
nicht völlig verlaufen. Wenn die Haut anfängt
blau zu werden, iſt mit dem Panieren zu be
ginnen. Man verwendet hierzu Weizenmehl
oder halb Semmelmehl, halb Weizenmehl,
jedoch keine Eier. Bei der Bereitung des
Fettes darf nur reines, gut ausgelaſſenes
Butterſchmalz verwendet werden oder halb
Butter und halb Palmin. Es muß ſo viel
zur Verfügung ſtehen, daß der Fiſch ſchwimmend
im Jeit herausgebacken werden kann, deshalb
ſind keine flachen, ſondern höhere Pfannen
zu verwenden. Außerdem muß das Fett ſehr
heiß ſein (wie beim Küchlebacken); bei zu
wenig warmem Fett bleibt der Fiſch farblos
und weich. Nun wird zunächſt die größere
Hälfte hineingelegt, und zwar Rücken nach
unten, damit ſich die Karpfenhälfte etwas wölbt
und hierdurch gefälliger ausſieht. Nach einigen
Minuten Herumdrehen des einen Stückes Und
Einlegen der anderen Hälfte. Das Nach
einandereinlegen iſt deshalb notwendig, damit
ſich das Fett erholt und nicht zu ſehr abkühlt.
Der Jiſch muß durchgebacken ſein, deshalb
durch Gabeleinſtechen überprüfen, vor allem am
Anfaätz des Kopfes. Jm allgemeinen iſt der
Fiſch fertig, wenn er auf beiden Seiten gold-
gelb ausſieht. Man reicht zum gebackenen
Karpfen am beſten Kartoffel-, Endivien oder
Sellerieſalat, Frau A. in L.

bekommen hat.

Aepfel mit Creme. Man ſetzt geſchälte und
mit einem Ausſtecher ausgeſtochene Aepfel, die
man mit Weinbeeren füllkt, in eine mit Butter
beſtrichene Form. Danach verrührt man ſechs
Eigelb mit einem Löffel Mehl, gießt ſechs
Löffel Rahm dazu und gibt 100 e Zucker ſowie
die abgeriebene Schale einer halben Zitrone
daran. Jſt alles gut verrührt, gießt man

den Creme über die Aepfel, ſtellt die Form
hin den Ofen und bäckt die Maſſe bis alles in
die Höhe gegangen iſt und eine gelbe Farbe

Die Aepfel werden dann mit
Zucker beſtreut ſerviert. A. in K.

Bienenzucht.
Jmkerarbeiten im Monat Auguſt

Dieſer Monat entſcheidet darüber, ob du
im nächſten Jahre gute, ſtarke Völker, die
etwas leiſten, oder Schwächlinge auf deinem
Stande haben willſt, lieber Jmkerfreund. Haſt
du im Herbſt in deiner Gegend noch gute
Tracht, ſo iſt alles gut, und wenn ſonſt die
Königin gut iſt, ſo wirſt du ſtarke Völker mit
jungen Bienen in den Winter nehmen. Iſt
keine Tracht, ſo mußt du den Bienen eine
ſolche vorſpiegeln. Abend für Abend gibſt du
eine warme Honigzuckerwaſſerlöſung, etwa ein
halbes Liter. Aber vorſichtig füttern. Kein
Futter vergießen, am Tage die Futtergeſchirre
entfernen, ſonſt entſteht Räuberei, die vielen
Bienen das Leben koſtet, ja ganze Stöcke, ſelbſt
Stände vernichten hann.

Willſt du wandern, ſo müſſen die Bienen
zur rechten Zeit zur Stelle ſein. Die Käſten
werden mit den Wandertüren geſchloſſen, die
Sluglöcher verſtopft, und mit einem Auto, das
Luftreifen hat, geht die Reiſe abends los. Die
Käſten kommen bis drei Stück übereinander,
Wandertüren nach außen, damit die Bienen
Luft haben. Die Wohnungen werden durch
Latten zu einem Ganzen zuſammengehalten.
Die Unterlagen und die Dachbretter kommen in
die Zwiſchenräume. Nun glückliche Jahrt!

Alle Völker unterſuchſt du jetzt gründlich.
Schwarze oder ſonſt ſchlechte Waben entfernſt
du; enthalten ſie noch Jutter, hängſt du ſie
ganz hinten hin und entdeckelſt den Honig. Die
Futtervorräte, die jedes Volk hat, notierſt du,
am beſten auf der Tür. Schätze nicht zu
knapp (im Normalmaß enthält ein etwa 12 cm
hoher Streifen beiderſeits gedeckelt etwa 1 Kg),
damit den Bienen ſpäter reichlich Futter für
den Winter gegeben wird. Zeigt deine An
merkung 5 kg, ſo mußt du dem Volk ſpäter
noch 5 kg Zucker zugeben, nicht nur 5 kg
Zuckerlöſung. Nach deiner Reizfütterung werden
die Völker ſtark genug ſein. Sieben Normal-
waben muß das Volk belagern, ſonſt lohnt
es nicht, in den Winter genommen zu werden.
Rechneſt du zwei Gaſſen Verluſt, fo bleiben für
das Frühjahr nur fünf Waben. (Rormalganz-
rähmchen). Schwächere Völker werden im
Schwarmkaſten vereinigt. Die ſchlechteſte Königin
töteſt du, fegſt dann beide Völker in den
Schwarmkaſten und gibſt ihnen ein Futter.
Ueber Nacht im kühlen Raum geht die Ver
einigung ohne Beißerei vor ſich. Die Brut
waben der Völker übernehmen bis nach der
Bereinigung eintge Nachbarvölker. Füttere die
Hälfte des Winteworrates zweckmäßig in
größeren Portionen Schm.

Neue Bücher.
Geflügelſtälle. Bon Oberlandwirtſchaftsrat R.

Römer, Halle a. d. S. Heft j2 der An
leitungen der Deutſchen Geſellſchaft für Züch-
tungskunde. Verlag Paul Parey, Berlin
SW 11. Preis 150 RM.
Jn dieſem Heft hat der Direktor der Lehr-

und Berſuchsanſtalt für Geflügelzucht der Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſeine langjährigen Erfahrungen über den Bau
von Geflügelſtällen niedergelegt. Der Bau des
Brutraumes, des Unterkunftraumes für Kücken
ſowie die Herſtellung eines Junggeflügelſtalles
und Legehennenſtalles uſw. werden an Hand
von anſchaulichen Bildern eingehend erläutert.
Wer den Bau eines Geflügelſtalles begb
ſichtigt, ſollte vorher erſt einmal die Broſchüre
leſen. Er wird daraus viele praktiſche Winke
entnehmen können. R.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten.
beantwortet.

Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. J. Meine Kuh huſtet ſeit
vorigem Herbſt, es iſt ein kurzer Huſten und
kommt mir vor, als wenn es vorn im Halſe
wäre. Wir ſind dem Tuberkuloſe Tilgungs
verfahren angeſchloſſen. Die Kuh iſt dieſes
Frühjahr wieder unterſucht worden. Es iſt
uns bisher nichts geſagt worden. Wir ſind
der Anſicht, daß es nicht von der Lunge kommt.
Die Kuh iſt nicht fett, aber auch nicht mager.
Wir benutzen ſie zum Ziehen. Sobald ſie
einige Minuten ſteht, fängt ſie an mit Wieder
käuen. Die Kuh iſt munter und hat ſchönes
glattes Haar. Sie hat Weihnachten gekalbt
und iſt jetzt wieder trächtig, und daraus ſchließe
ich, daß ſie innerlich nicht krank iſt. Wir
möchten ſie im Herbſt verkaufen. Jſt der
Huſten wegzubringen oder kommt er von einer

kranken Lunge? K. in V.Antwort: Das ungeſtörte Wohlbefinden
der Kuh läßt darauf ſchließen, daß der beob
achtete Huſten nicht der Ausdruck einer ernſten
Erkrankung iſt. Vor allem iſt nicht anzu
nehmen, daß bei dem Tiere Tuberkuloſe vor
liegt, da die Unterſuchung innerhalb des Tuber
kuloſeTilgungsverfahrens Anhältspunkte hier
für nicht ergeben hat. Vielmehr ſcheint es ſich
um einen chroniſchen Katarrh der oberen Luft
wege zu handeln. Die Behandlung hat, ſofern
ſie überhaupt erforderlich erſcheint, in der Be
ſeitigung der Grundurſächen zu beſtehen, die
von hier aus zu ermitteln, auf Grund des Vor
berichts nicht möglich iſt. Beſonders iſt über
mäßige Arbeit bei der Kuh zu vermeiden.
Gegen einen Verkauf der Kuh beſtehen keine

Bedenken. He. T.Jrage Nr. 2. Meine Tauben leiden
ſchon ſeit vier Wochen ſehr unter Ungeziefer
Eine Probe davon füge ich bei. Jnſektenpulver
und Waſchungen des Taubenſchlages mit Lyſol
löſung haben nicht geholfen. Was muß ich tun,
um die Plagegeiſter loszuwerden A. Sch. in N.

Antwort: Die mitgeſandten Paraſiten
ſind Vogelmilben, die Sie durch Einſtäuben mit
Pulver vernichten können. Jm Taubenſchlag
müſſen Sie vor allen Dingen die Ritzen gut
verſchmieren, da ſie dem Ungeziefer bei Tage
als Schlupfwinkel dienen. Der Schlag iſt mit
heißem Sodawaſſer gründlich auszuſcheuern. Vet.

Frage Nr. 3. Ich habe einen leichteren
Mittelboden, auf den ich Winterroggen und
Gemenge in der Hauptſache anbauen möchte.
Kunſtdüng ſteht mir außer Stickſtoff nicht zur
Verfügung. Jch gedenke in zwei Schlägen zu
wirtſchaften, und zwar mit Roggen und im
ſelben Jahr nach dieſem Senf zu Gründung.
und nach dieſem Gemenge. Kann Senf im
Herbſt geſät werden und überſteht er den
Winter? Iſt er ſtickſtoffſammelnd? Welches
find auf leichteren Böden paſſende Gründünger
(Stickſtoffſammler) außer Serradella und

Lupinen? S in C.Antwort: Der Senf iſt kein Stickſtoff
ſammler! Er wird aber gern als Stoppelfrucht
geſät, weil er alle leicht löslichen Nährſtoffe
aus dem Boden aufſaugt und in ſeinem
Pflanzenkörper feſtlegt. Hierdurch werden ſie
über Winter vor der Auswaſchung in den
Untergrund bewahrt und bleiben den nach
folgenden Früchten in der Ackerkrume erhalten.
Der Senf iſt ſehr froſtempfindlich; ſchon bei
null Grad friert er ab. Außer Serradella und
Lupinen gibt es für leichte Böden nur die
Zottelwicke und die Peluſchke, die ſich als

Gründüngung verwenden laſſen. Aber in die
Roggenſtoppel als Zwiſchenfrucht eingeſät,
bringen ſie zu wenig Maſſe; ſie wachſen zu
langſam. Sie verlangen außerdem für eine loh
nende Entwicklung Kalk im Boden. Eine
Stoppelſgat von Wicke und Erbſe in Roggen
würde aber auch inſofern falſch ſein, als in
jedem Gemenge in der Regel bis zu 60 v. H.
Wicken enthalten ſind. Das Feld würde dann
jedes Kahr Wicken tragen. Wahrſcheinlich
würde der Boden bald wickenmüde werden!
Warum ſoll denn durchaus bei Roggen noch
ein Stickſtoffſammler als Stoppelfrucht ein
geſchaltet werden? Das auf Roggen folgende
Gemenge ſammelt ja Stickſtoff, wovon der
Roggen noch Nutzen zieht. Wir würden wie
folgt verfahren: Der gänze Schlag wird in
zwei Hälften geteilt. Es wird eingeſät auf:
Teil 15 Gemenge. Je Hektar 100 kg Wicken,
80 Kg Peluſchken, 40 kg Hafer oder auch
Gerſte. Gedüngt wird je Hektar mit ſechs
Zentner Thomasmehl und ſechs Zentner Kainit.
Erhält das Gemenge eine Stallmiſtgabe, dann
iſt. vom Thomasmehl und Kainitk nur die
Hälfte zu düngen. Teil 2: Roggen. Der
Roggen zehrt von der Vorfrucht. Wahrſcheſn
lich genügt es, wenn er im zeitigen Frühjahr,
je nach Stand, 140 bis 160 kg eines Sticke
ſtoffdüngers auf den Kopf erhält. Es wird auf
die Dauer nicht zu umgehen ſein, das Stück
alle fünf Jahre mit etwa 20 äz kohlenſaurem
Kalk je Hektar abzudüngen, denn wie bereits
erwähnt, verlangen Wicken und Peluſchken
einen gewiſſen Vorrat von Kalk im Boden.
Durch die vorgeſchlagene Teilung wird die
Ackerarbeit zweckmäßig verteilt und es bleibt
in den Zwiſchenzeiten genügend Zeit, um jede
Bodenbearbeitung ſorgfältig ausführen zu

können. Dr. E.Frage Nr. 4. Ein junger Apfelbaum
hat ſehr gut geblüht, doch die Blüten welkten
ſchnell ab, und jetzt fallen die Blätter vom
Baum, daß er faſt kahl ſteht. Jn den zu
ſammengefilzten Spitzentrieben (Blütenbüſchel)
ſitzt meiſt eine braune Made, in den Blättern
iſt eine grüne Raupe eingeſponnen. Jch habe
den Baum (Halbſtamm) erſt im Frühjahr ge
pflanzt und weiß nicht, ob er die Jahre vorher
ſchon befallen geweſen iſt. Wie kann der Baum
vor dem Eingehen bewahrt werden? C. in A.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
von den Larven der Apfelblattwickler und
kleinen Froſtſpanner befallen. Die Bekämpfung
des erſteren wird durch das Abſchneiden und
Verbrennen der befallenen Triebe ausgeführt.
Zur Bekämpfung des Froſtſpanners legen Sie
Ende Oktober Raupenleimringe um den Baum-
ſtamm. Dieſe Ringe ſind bis Januar fängiſch
zu halten, d. h., wenn der Leim eingetrocknet
iſt, muß der Anſtrich erneuert werden. Falls
die Raupen jetzt noch freſſen ſollten, können
Sie mit Uraniagrün oder Nospraſit ſpritzen.
Da dieſe Mittel auch für Menſchen giftig ſind,
ſo ſind eßbare Unterkulturen nicht zu be

ſpritzen. Rz.Frage Nr. 5. In meinem Garten iſt ein
Schädling, der unter den Blumenkohlpflanzen
großen Schaden anrichtet. Die jungen Pflanzen
fangen an zu welken. An den Wurzeln der
Pflanzen ſitzen viele Ameiſen. Die Ameiſe
halte ich nicht für den Schädling, denn die
Wurzel iſt angefreſſen. Was iſt das für ein
Schädling und mit welchem Mittel kann ich
dieſen bekämpfen E. J. in R.

Antwort: Die eingeſandten Pflanzen
wurzeln waren von Drahtwürmern befreſſen.
Zur Bekämpfung derſelben legen Sie in etwa
3 em Bodentiefe 2 bis 1 em dicke Kartoffel
oder Möhrenſcheiben. Nach einigen Tagen
unterſuchen Sie die Scheiben und vernichten
dieſe mit den darin ſitzenden Larven. Dieſes
Auslegen muß oft wiederholt werden. Handelt
es ſich um eine kleine Gartenfläche, ſo können
Sie 10 em tiefe Löcher in Abſtänden von
25 bis 30 em im Quadrat machen, in jedes
Loch kommen 5 g. Schwefelkohlenſtoff hinein,
danach iſt das Loch ſofort zu ſchließen. Durch
dieſes Mittel gehen auch andere im Boden be

unterbunden werden, indem man

findliche Schädlinge zugrunde. Vorſicht bei der
Arbeit, denn das Mittel iſt feuergefährlich. R.

Jrage Nr. 6. Beiliegend überſende ich
ein Blatt eines Schneeballſtrauches, der von
einem Jnſekt befallen iſt, das ſämtliche Blätter
vernichtet hat. Der Baum leidet daran ſchon
etliche Jahre, aber ganz beſonders in dieſem
Sonderbar iſt, daß der Baum inmitten von
Fliederbüſchen ſteht, der Slieder aber nicht
von dem Schädling befallen wird. Bitte um
Angabe eines Mittels zur Vertilgung dieſes
Schädlings. G. R. in 35Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von den Larven der Schneeballblatt
weſpe befallen. Die Bekämpfung dieſes Schäd
lings kann im Jugendſtadium durch Spritzungen
mit vierprozentigen Seifenlöſungen oder vier
prozentigem Floraevit von J. Schacht in
Braunſchweig vorgenommen werden. Sind die
Raupen jedoch größer, ſo widerſtehen ſie allen
Aetzangriffen; hier hilft nur ein Fraßgift, wie
Uraginagrün oder Nospraſit. Da dieſe beiden
Mittel für Menſchen und Tiere ſchädlich ſind, ſo
muß damit vorſichtig gearbeitet werden. Rz.

Frage Nr. 7. Eine kräftige und geſund
ausſehende Zimmertanne zeigt keine Triebkraft.
Wohl ſind die Seitentriebe normal, und die
Zimmertanne ſetzt auch im Frühjahr jedesmal
neue Triebe an, der Stamm treibt aber nicht
nach oben. Die Zimmertanne wird gut gepflegt,
bei Regenwetter ins Freie gebracht, hin, und
wieder auch in einen Eimer mit Waſſer einige
Stunden geſtellt und möglichſt kühl gehalten.
Jm Winker wurde ſie in ein Zimmer mit
gleicher Temperatur geſtellt. Wie kann ich die
Zimmertanne zum Treiben bringen H. S. in S.

Antwort: Die Triebkraft von Zimmer
tannen iſt verſchieden und abhängig von den
Mutterpflanzen, von denen der Steckling ge
nommen wurde oder bei Samenanzucht von den
Eigenſchaften der Eltern. Wenn die Pflanze
ſonſt geſund treibt und der Mitteltrieb nur alle
zwei Jahre, ſo kann man die Zimmertanne im
Sommer ſo ſtellen, daß nur die Mittagsſonne
von ihr durch Schatten abgehalten wird. Bei
ſinkender Sonne kann die Zimmertanne hell
ſtehen, Tau und Nachtkühle ſollen auf ſie ein
wirken, da ſie eine gute Knoſpenbildung ver
anlaſſen, die Grundlage für einen nächſtjährigen
Trieb. Außerdem iſt im Frühjahr und Sommer
reichlich zu wäſſern im Gegenſatz zur Ruhezeit
der Pflanze. Zu geringe Feuchtigkeit in der
beginnenden Wachstumszeit kann das Stecken
bleiben eines Triebes bewirken. Zu einer ein
ſeitigen triebreizenden Stickſtoffdüngung iſt bei
Zimmertannen nicht zu raten, gleichwohl kann
beim Verpflanzen eine nährſtoffreiche Erde in
dieſem Falle gegeben werden. Schfd.

Frage Nr. 8. Jm vergangenen Jahre
ſetzte ich 30 Liter Johannisbeerwein, rot und
ſchwarz, an, und zwar in einem Gärkrug. Seit
Januar dieſes Jahres befindet ſich nun immer
eine weiße Decke oben auf der Weinſchicht;
trotzdem ich ſie ſchon mehrmals entfernt habe,
kommt ſie immer wieder. Vielleicht iſt es mög
lich, durch die eingeſandte Probe feſtzuſtellen,
ob der Wein noch genießbar iſt. K. in B.

Antwort: Die weiße Decke wird durch
den Kahmpilz hervorgerufen, welcher guf
ſchwachen, alkoholarmen Weinen gedeiht. Die
Probe enthielt nur 5,5 Volumenprozent Al-
kohol und iſt höchſtens als Haustrunk anzu
ſprechen. Der Pilz ſelbſt iſt ungiftig, zerſtört
mit der Zeit aber alle wertvollen Beſtandteile
des Weines. Da er nur bei Gegenwart von
Luft lebt, kann ſein Wachstum am einfachſten

den Wein
ſofort in Flaſchen einfüllt und dieſe ſo ver
korkt, daß ſich möglichſt wenig Luft unter dem
Korken befindet. Beſſer wäre es aber, der
Wein würde mit Zucker nochmals umgegoren.
Jedenfalls reichte der bisherige Zuckerzuſatz
auch nicht annähernd aus. Erforderlich ſind
zur Erzielung eines haltbaren Weines min
deſtens noch 150 g Zucker je Liter. Er kann
unter Umſtänden dann noch ganz gut werden.
Andernfalls muß man ihn ſonſt als Haus-
trunk, der recht kühl aufzuheben iſt, bald
wegtrinken. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendnngen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann. Neudamm (Vez. Ffo.)
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(16. Fortſetzung)

emens fuhr ſich immer wieder mit der Hand über
die Augen und konnte doch die bunten Kugeln nicht
fortwiſchen, die da umhertanzten. Was war denn
geſchehen? Ein giftiges Inſekt hatte ihn geſtochen,

und nun war's ihm, als ob er an dem Stiche ſterben müſſe.
Mit ſchweren Schritten ging er hinaus durch den Garten

und öffnete das eiſerne Tor, durch das er vor Monaten als
Landſtreicher hereingekommen war. Vor ihm lag die graue
de der Landſtraße, und ihm war's, als müſſe er nun wieder
da hinaus wandern. Friedlos, von ſeinen wilden Gedanken
gehetzt.

Birute, an die er geglaubt hatte wie an die Erde ſeiner
Heimat, dieſes Mädchen, deſſen reine Seele er tauſendmal
erlebt hatte, das ſollte ſich an den Mann weggeworfen haben,
der ihm alles genommen hatte?

„Des Vachts im Park von Fſenſee.“
Wie glühendes Eiſen brannten dieſe Worte in ſeinem Hirn.
Hatte er Birute nicht ſelbſt einmal da getroffen?
Es fiel ihm gar nicht ein, Fritz Baltruſchs Erzählung noch

einmal näher zu prüfen. Der Gauner hatte ſeine Lügen mit
ſo überwältigender Frechheit angebracht, daß er vollkommen
erlegen war.

Er hatte jahrelang nichts mehr von Birute gehört. Die
Heimat war ſtumm geblieben, ſeit er ſo ruhelos auf die
Wanderſchaft gegangen war. Mußte er da nicht glauben, was
ihm von einem geſagt wurde, der eben in Fſenſee geweſen war?

Eine helle Stimme rief ihn an und riß ihn aus ſeinen
Grübeleien. Nikola Rönne ſtand, den Arm voll blühender
MWaßliebchen, auf der Parkwieſe und lachte ihn an.

Ob er wieder fort wolle, fragte ſie ihn, er ſehe ſo ſehn
ſüchtig die Bergſtraße entlang.“

Klemens ſah ſie lange an. Wie Sterne leuchteten ihre reinen
en ihm entgegen, wie ein Lichtſchein ging es von
ihr aus.

Eine Heilige iſt ſie, dachte Klemens, und ich darf alle Tage
um ſie ſein, darf ſie anſehen und malen, ſoviel ich will. Warum
ſoll ich da jener anderen nachweinen, die alles, was mir heilig
war, zertreten hat. Behutſam ſchloß er die Gartenpforte und
ging an Nikolas Seite zum Schloſſe zurück. Beinahe über
mütig lachte er ſie an: „Wenn Sie mich nicht fortjagen,
Komteſſe“, ſagte er, „dann gehe ich noch lange nicht.“

14. Kapitel
Die Harmonie,

die ſtille, friedliche
Schönheit, die
Klemens Fſenſee
im Schloß Rönne
umgab, machte
allmählich einen
ganz neuen Men
ſchen aus ihm.
Dazu kam es, daß
er ſich in einen
immer größeren
Trotz und Zorn
gegen Birute hin
einredete. Finmer
wieder verglich er
ſie mit Nikola,
und dieſe Ver
gleiche fielen im
mer zu Birutes
Ungunſten aus.

Je länger er
Nikolas Schön
heit und ihr fei-
nes, reizendes
Weſen betrach-

an

Isenser
entſcheiden. Seine Zukunft? Ach ja, er dachte jetzt öfter als

Hie 1000 jährige „Eckartsburg“ bei Eckartsberga i. Thür.
[Fr. Harreß, Eckartsberga i. Thür.

äh lag vonn ben
tete, deſto mehr entzückte ſie ihn, und gar zu willig, gab er
dieſem Empfinden nach.

Seine Schaffenskraft ſteigerte ſich von Tag zu Tag.
Er malte jetzt in großer Heimlichkeit und bat den Grafen

ſein Atelier nicht aufzuſuchen, bis er ihn rufen würde.
Die VBilder, die er jetzt vorhatte, ſollten über ſeine Zukunft

je daran, daß er ſich Jſenſee zurückmalen würde. Nun grade.
Und Birute ſollte ſchon erleben, daß er ſich aus ihr nicht
viel gemacht hatte.

„Ob VNikola wohl mit nach Iſenſee kommen würde
Eines Tages, als er vor ſeiner Staffelei ſtand und Farben

e hatte er dieſe Worte plötzlich ganz laut vor ſich her
geſagt.

Und dann hatte er vor ſeinen eigenen Worten einen ge
waltigen Schreck bekommen. Wie hatte er nur ſo was denken
können!

VNikola lebte ordentlich auf in dieſer HZeit, und ihre ſonnige
Heiterkeit bezauberte Klemens noch mehr, als es zu Anfang
ihre verſonnene Traumſeligkeit getan hatte. Er las ihr jeden
Wunſch von den Augen ab und verließ ſeinen Platz an der
Staffelei nur, um Nikolas Nähe zu ſuchen.

Und wenn ſie ihn dann freundlich anlachte und ihm die
Hand entgegenreichte, wenn ſie ihm in ihrer ganzen kind
lichen und natürlichen Art zeigte, daß ſie ihn gerne ſah, dann
müßte Klemens ſich oft mit Mühe davor zurückhalten, ihr
ſeine Liebe offen zu geſtehen.

Vein, noch war die Zeit dazu nicht gekommen. Erſt wollte
er ſeine beiden Bilder fertig haben. Und dann, wenn er etwas
zu bedeuten haben würde, wollte er Nikola fragen

Graf Rönne ſah indeſſen nicht ohne Beſorgnis, wie ſeine
Tochter von Tag zu Tag ſchwächer und zarter wurde.

Das lebhafte, heitere Weſen, das ihr ſo gut ſtand, ſchien an
ihren Körperkräften zu zehren, und ſo fürchtete er, daß all
ihr Frohſinn nicht echt, daß etwas Heimliches in ihr ſei, wovon
ſie ſelbſt nichts wiſſen mochte.

Und ſtill bei ſich ſeufzte er oft, wenn er Klemens Fſenſee
von weitem vorübergehen ſah. Wie ſtattlich ſah der junge
Maler jetzt aus, wie ſo ganz anders als damals, als er müde
und verzweifelt vor der Parktüre geſtanden hatte. Seine Augen
leuchteten, ſeine ſtarken Haare glänzten wie geſponnenes
Gold, und ſein Gang war federnd und ſelbſtbewußt. Er

ging, wie Men
ſchen gehen, die
ein ſicheres Ziel
vor Augen ſehen.

Eines Tages
bat Klemens den
Grafen in ſein
Atelier.

Er ſah ſtolz und
freudig aus, als
er das graue
Leinentuch von
dem großen Bilde
nahm, und ſprach
los vor Staunen
ſtand Graf Rönne
vor dem Arbauern
von Fſenſee. Ein
anderer war's als
jener erſte, den
Hedwig Fſenſee
zerſchlagen hatte.
Ein anderer Zorn
loderte in dieſen
Augen, eine an
dere, ganz eigene
Hoheit ging von
dieſem Bauern

in
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aus, der ſeiner ſelbſt eroberten Scholle entwuchs, wie ein
Rieſe der Arzeit.

„Ein Meiſterwerk“, ſagte Graf Vönne, nachdem er das Bild
lange angeſehen hatte, „ein Meiſterwerk, mit dem Sie ſich
Ihren Platz erobern werden, Klemens, ich werde es Pro
feſſor Lahrs zeigen.“

Klemens widerſprach nicht mehr.
Er ging aber nun in die andere Ecke des Raumes. Da

ſtand, ebenfalls verhüllt noch ein
zweites Bild, das er jetzt aus ſeinem
Verſteck hervorholte, um es dem
Grafen zu zeigen. Es war Nikola.
Sie ſtand auf einer Blumenwieſe,
unter einem unendlichen, licht
blauen Himmelsbogen. Das Kleid,
das ihre zarte Geſtalt umhüllte,
ſchien aus roſigen Morgenwolken
gewebt. Jhre langen, dunklen
Zöpfe hingen über ihre ſchmalen
Schultern herab.

Graf Rönne erſchrack. Beſſer
und deutlicher, als tauſend Worte
es je vermocht hätten, offenbarte
ihm dieſes Bild die Liebe des Ma
lers zu ſeinem Kinde. So malt
man nur einen Menſchen, dem
man mit ganzer Seele ergeben
iſt. Eine heiße Angſt verſchloß ihm
den Mund. Stumm ſtand er vor
dem Bilde und ſann und ſann.

Endlich unterbrach Klemens die
Stille. „Dies iſt das beſte Bild“,
ſagte er leiſe, „das mir bisher von
Komteſſe Nikola gelungen iſt, und
ich bitte Sie, Herr Graf, es von
mir freundlich anzunehmen.

Der alte Herr ſah Klemens lange
forſchend an. Dann reichte er ihm
die Hand.

„Danke“, ſagte er einfach, „ich

hier bei mir aufnahm. Fch habe“,
ſchloß er lächelnd, „der Welt einen großen Künſtler zurück
erobert.“

„Ich will gar kein großer Künſtler ſein“, ſagte Klemens plötz
lich ſehr ſtille, „ich will mir nur mein Iſenſee zurückmalen.“

„Sie werden es!“ rief Graf Rönne, ihm noch einmal die
Hand drückend, „nachdem ich dieſe Bilder geſehen habe, weiß
ich es ganz beſtimmt

Profeſſor Lahrs hatte auf Graf Rönnes Einladung hin

ſeinen Beſuch verſprochen und wurde für den nächſten Tag
auf Schloß Rönne erwartet.

Am Abend vorher ſaß der Graf mit Klemens und VNikola
auf der Terraſſe. Obgleich es ſchon September war, lag über
dem ganzen Tale noch ſchier ſommerliche Wärme, Segler
und Schwalben flogen mit lebensfrohen Schreien durch
die ſtille Luft, auf den weißen Berggipfeln ringsum leuch
tete der Widerſchein der Abendſonne.

Rings um den weiten, grünen
Raſenplatz blühten unzählige
Sommerblumen, und ihre präch
tigen Farben ſchimmerten durch
die allmählich ſich ausbreitende
Dämmerung.

„Wenn es doch überall in der
Welt ſo ſchön und ſo himmliſch ru
hig wäre wie hier“, ſagte Klemens.

Er ſah VNikola an bei dieſen
Worten.

Das Mädchen lächelte ſtill.
„Sie brauchen ja nicht mehr

wieder von hier fortzugehen, Kle-
mens Fſenſee“, ſagte ſie.

Klemens ſah, wie Graf Rönne
erſchrocken zuſammenzuckte bei die
ſen Worten. Lanſam ſchüttelte er
den hellen Kopf.

„Das wäre ſchön, Komteſſe“,
ſagte er ernſthaft, „aber die Wirk-
lichkeit ſtellt doch andere Forde-
rungen. Und gar zu lange ſchon,
habe ich hier Ihre Gaſtfreund-
ſchaft genoſſen. Fch werde ja nun
doch bald daran denken müſſen,
mein Bündel zu ſchnüren.“

NAiekola ſah ihn entſetzt an. Sie
wurde blaß, und ihre kleinen Hän
de falteten ſich mit hilfloſer Ge
bärde in ihrem Schoß.

„Sie wollen fort?“ fragte ſie,S 46e e

nehme es gern denn ich ſehe, wie Süddeutſche Weiſterſchaften der Deutſchen Surnerſchaft das kann doch ghr Ernſt nicht ſein

gut es war, daß ich Sie damals Se ter e e e ne e e e glemens arfaßke ein heſtiges
Angſtgefühl. Er ſah, wie Vikola zu

weinen begann, wie ſie vor Erregung zitterte, und ſich nicht
aufrecht halten konnte. Ehe er oder der Graf noch hätte zu
ſpringen können, ſank ſie vorne über. Kein Laut war mehr
über ihre Lippen gekommen.

Klemens hob ſie auf und trug die zarte Geſtalt auf ein
Ruhebett.

Her Graf läutete nach Nikolas Kammerfrau, die ſich um die
Ohnmächtige bemühte und ſie langſam ins Leben zurückrief.

Fortſetzung folgt)

Eine deutſche Hochſeejacht für Amerika
Bei 105 m Länge in der Waſſerlinie, 16 m größter Breite, 9,0 m Seitenhöhe und 6,2 m Tiefgang hat das Schiff einen Bruttoraumgehalt von rund 4600 Regiſter
tonnen. Es iſt damit das größte Fahrzeug ſeiner Art. Die Ausrüſtung des Schiffes entſpricht der eines erſtklaſſigen Paſſagierdampfers im nordatlantiſchen Uberſeeverkehr.

Hie von der Firma Blohm Voß erbaute DHoppelſchrauben-Hochſeejacht „Savarona“. [Photothek]
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er alte Kapitän Johnſton
trank bedächtig ſeinen

Whisky aus und blickte nachdenk
lich in das Kaminfeuer. Er hatte
vor kurzem ſeinen Beruf aufge
geben und ſich mit einem netten
Sümmchen zur Ruhe geſetzt.
Auf ſeinem Wotorſchiff hatte er
manche Fracht zwiſchen den
Vereinigten Staaten und Ka
nada gefahren, Waſchinen, Ei
ſen, Getreide und was ſich ſonſt
bot. Das glaubte wenigſtens die
Behörde, oder vielmehr, ſie
ſollte es glauben. In Wirklich
keit aber war es ein offenes Ge
heimnis, daß der alte John
ſton einer der gefährlichſten
Schmugglerwar, ſo vertraut mit
allen Liſten und Ränken, daß
die Zollwächter ihn nie erwiſcht
hatten, ſogar auch dann nicht,
als Onkel Sam ſeine lieben Kin
der mit allen Mitteln vor dem
Genuß des Feuerwaſſers ſchüt
zen wollte und mit ſeiner ganzen
Flotte Jagd auf Rum, Whisky
und andere ſcharfen Sachen

te 4

Weg damit
Aber 5000 Revolver, Oolche, Totſchläger
und andere Verbrecherwerkzeuge, die im
letzten Jahre von der New Vorker Po
lizei beſchlagnahmt wurden, werden hier
vom Polizeihauptquartier New Yerſey
in den Aklantik befördert. [Sennecke]

Lohnliſten müſſen beider Polizei abgeſtempelt werden,
um eine Barauszahlung oder eine Überweiſung von Gehältern oder Löhnen zu er

möglichen. Vorlegen von Lohnliſten auf einer Polizeirevierwache. [Kevſtone]

machte In dieſer Zeit hatte der alte Johnſton ſehr viel ver
dient, aber noch mehr erlebt, und wir hörten gern den Er
zählungen von ſeinen Heldentaten zu

„Aber meine letzte Fahrt war doch die ſchönſte“, ſchmun
zelte er. „Die will ich Ihnen erzählen, wenn Sie hören
wollen.

Vatürlich wollten wir, und er fuhr fort: „Vor einem Fahre
war es, Sie wiſſen, daß ich damals in Freetown wohnte, dicht
an der kanadiſchen Grenze. Wir ſollten eine Ladung Kaffee
hinüberbringen, ſelbſtverſtändlich verzollt, denn Sie wiſſen
auch, daß ich gegen Schmuggelware einen großen Abſcheu
habe und für die Hollwächter, die trotzdem recht hinterhältig
waren, keine beſondere Zuneigung hege. Wie hatten mir die
Kerle auch zugeſetzt! Tagelang mußte ich auf dem Meere
kreuzen, wenn ich mit einer harmloſen Ladung von Kanada
zurück unterwegs war. Erwiſcht haben ſie mich nie, aber nun
ſollten ſie einen Denkzettel erhalten.

Ich hatte diesmal nur FJack Wilſon und Fred Smith auf

Mac Donald in Berlin
Oer engliſche Miniſterpräſident Mac Donald iſt in Berlin eingetroffen und wurde
vom Reichskanzler Dr. Brüning empfangen. 1 der engliſche Botſchafter Rum

bold, 2 Mac Oonald, 5 Reichskanzler Dr. Brüning. [Photothek]

die Fahrt mitgenommen Mit
ihnen beſprach ich den Plan,
und ſie waren ganz Feuer und
Flamme. Bevor wir abfuhren,
erzählte ich noch dem alten Har
zer, dem Wirt zum „Goldenen
Anker“, daß wir nach einer
Woche wiederkommen würden
mit einer ganz beſonders wert
vollen Fracht. Natürlich wuß
ten wir, daß das alte Waſch
weib ſofort zur Küſtenwache
laufen würde.

Am andern Worgen waren
wir ſchon auf hoher See, die
Fahrt verlief ohne jeden Zwi
ſchenfall, und ſogar unſere
Freunde von der Küſtenwache
ſchienen uns ganz vergeſſen zu
haben. Im Kanadiſchen löſch
ken wir die Ladung, nahmen
aber diesmal keine Rückfracht,
denn wir wollten ja unſer Ver
gnügen haben. Einige Brannt
weinfäſſer füllten wir mit ganz
ſchwachem Tee; es war nicht
gerade die beſte Sorte, aber
er ſah aus wie echter Brandy.
Dazu baten wir uns noch ein
halbes Dutzend alter Kiſten aus
und füllten ſie mit Seetang.
Das Zeug verbreitete einen ſol
chen Geſtank, daß uns ganz
ſchlecht bei der Arbeit wurde.
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n z n re

1 Zur Arktisfahrt des „Graf Zeppe-
li n. Das Ausſetzen eines Schlauchbodtes von
der Gondel des Luftſchiffes aus. Fünf ſolcher
h gehören zur Hauptausrüſtung.[Gircke

2 Staatsſekretär Stimſon in Berlin.Her amerikaniſche Staatsſekretär traf von
London kommend in Berlin ein, um mit der
deutſchen Regierung weiterhin über die Be
hebung der Finanzkriſe zu beraten Staats
ſekretär Stimſon (vorn links), amerikaniſcher
Botſchafter Sackett (Mitte). [Keyſtone]

3 Prof. Dr. Biktor Bruns, Direktor des
gnſtituts für ausländiſches Recht in Berlin,
wurde zum Vertreter der deutſchen Regierung
für die Berhandlungen über die e öſter
reichiſche Zollunion ernannt. [Keyſtone

4 Seheimrat Dr. Reinhard Oemoll,
Prof. für Zoologie und Fiſchkunde, wurde
zum Rektor an der Münchener Univerſität ge
wählt. [Keſter]

5 Das Flugzeug im Unterſeeboot.Zn dem engliſchen Hafen Goſport wurde ein
neuactiges Unterſeebvot vorgeführt, das ein
e aufzunehmen vermag, welches mit
elſt Katapult von Bord geſchleudert werden

kann. [Keyſtone]



Mit der Abendflut machten wir uns endlich auf die Heim
reiſe. Meine „Alice“ lief wie ein ſauſendes Torpedobvot.
Bald ſtieg auch der Mond auf und überſtrahlte alles mit
ſeinem Glanz Beſſeres konnten wir uns gar nicht wünſchen.
Es dauerte auch nicht lange, da zeigte Fack auf ein bewaffnetes
Zollbvot, das auf uns zuhielt. Die Bande hatte uns alſo er
wiſcht und verſuchte, uns den Weg abzuſchneiden. So ohne
Jagd wollten wir uns aber nicht fangen laſſen. Die „Alice“
raſte durch die Wellen, daß das Waſſer rauſchend an uns
vorbeiſchoß. Da ſchlug auch ſchon eine Granate neben uns ins
Waſſer, und wir ſahen, daß es ernſt wurde.

Fack drehte bei und rief den Kerlen zu, ſie ſollten ihr nieder
trächtiges Schießen einſtellen. Nach ein paar Minuten legten
ſie an, und der erſte Bootsmann kam an Bord. Er bewies uns
in einer kleinen Rede, daß wir ſchon im Bereich der Anion
wären, und fragte, ob wir etwas zum Verzollen hätten.

„Nur ein paar Fäſſer mit kaltem Tee für mich und einige
Kiſten mit Seetang für die Betten meiner Freunde Jack
Wilſon und Fred Smith', ſagte ich harmlos.

„So, ſo, kalten Tee und Seetang, grinſte der Bootsmann,
und ſein Mund zog ſich von einem Ohr zum anderen. „Das
iſt ja etwas ganz Beſonderes, und das ſuchen wir gerade.
Mit dem dummen Schwindel werdet ihr uns nicht fangen.
Das beſte iſt wohl, wir begleiten euch nach Hauſe, damit
ihr nichts von eurer koſtbaren Ladung verliert.“

Jack und Fred wurden blaurot im Geſicht und bekamen
einen fürchterlichen Huſtenanfall. Ich zuckte nur gleichgültig
die Schultern und meinte, dann müſſe ich es mir wohl ge
fallen laſſen. Einige Zollwächter kletterten auf unſer Boot,
fuchtelten uns mit dem Revolver um die Vaſe und bedrohten
uns mindeſtens mit Totſchießen, wenn wir einen Fluchtver-
ſuch machten. Sie wurden erſt ruhig, als wir verſprachen,
uns in unſer Schickſal zu ergeben.

Mitternacht war vorüber, als wir in Freetown anlangten.
Unſere Kiſten und Fäſſer wurden in dem Hollſchuppen ein
geſchloſſen, und ein Mann machte ſich auf den Weg, um dem
Zollinſpektor zu melden, daß eine ganz gefährliche Schmugg-
lerbande gefangen wäre. Wir ſetzten uns in die Wachtſtube,
und zu unſerer Bewachung blieb ein Sollwächter zurück.
Er wußte uns gar nicht genug von den ſchrecklichen Strafen
zu erzählen, die uns treffen würden. Die Morgendämmerung
ſchien bereits durch die Fenſter, als der Inſpektor eintraf.

„Wen haben Sie denn da?“ fragte er, als er in das Zimmer
trat.

„Drei der ſchlimmſten Schmuggler, Herr Inſpektor“, ſagte
der Beamte, indem er mit einem ſchadenfrohen Grinſen nach
uns ſchielte.

„Und Sie ſind der vierte und allerſchlimmſte“, fuhr ihn FJack
an. „Weder Sie noch jemand anders kann beweiſen, daß wir
in unſerem Leben je geſchmuggelt hätten. And was meine
paar Kiſten mit Seetang und die Fäſſer mit kaltem Tee be
trifft, die ſich der Kapitän als Hausgetränk mitgebracht hat,
ſo iſt dafür doch kein Zoll zu zahlen.“

Der Inſpektor ſpitzte die Ohren, kniff das linke Auge zu
und fragte mich mit pfiffigem Schmunzeln: „Alſo kalten Tee
haben Sie in den Fäſſern?“

„Jawohl', ſagte ich höflich.
„Was? Kalten Tee? ſchrie er mich grimmig an. „Na,

warten Sie nur! Wir werden es Ihnen ſchon zeigen!“
„Bringen Sie ein Faß herein“, befahl er der Wache.

Der HZollbootsmann war bald mit einem Faß zur Stelle,
öffnete es und holte mit einem Stechheber eine Probe der
koſtbaren Flüſſigkeit heraus, die er gegen das Licht hob.

„Was iſt das fragte der Inſpektor.
„Rum, Herr Inſpektor ſagte der Beamte, und wie Son

nenſchein ging es über ſein Geſicht.
„Na, für Rum ſcheint es mir etwas zu hell“, meinte der

andere nachdenklich. „Könnte aber guter Brandy ſein. Füllen
Sie mir ein Glas.“

Der Inſpektor nahm das Glas, tat einen langen Zug
und nun pruſtete er, huſtete, ſpuckte, verdrehte die Augen und
tanzte von einem Bein auf das andere, wir glaubten ſchon,
er hätte ſich vergiftet

Endlich hatte er ſich etwas erholt. „Bringen Sie ein anderes
Faß', befahl er. „Das iſt nur ſo eine gemeine Liſt von den Ha
lunken. Ich werde euch ſchon heimleuchten!“ Damit wandte
er ſich an uns.

Grobheiten laſſe ich mir aber von niemand ſagen, und ſo
antwortete ich denn dreiſt: „Herr Inſpektor, wenn Sie ſich

noch einmal ſolche Beleidigungen erlauben, ſollen Sie auf
der Stelle unſere Fäuſte zu ſpüren bekommen.

Er befahl mir, den Mund zu halten, und man machte ſich
an die Anterſuchung des zweiten Faſſes. Diesmal überließ
er die Koſtprobe dem Zollbootsmann.

„Na, was iſt es?“ fragte der Inſpektor.
Der arme Kerl hatte beide Backen ſo aufgeblaſen wie einen

Kinderluftballon und ſah ſo vergnügt aus, als hätte er eine
Portion Rattengift geſchluckt.

„Kalter Tee oder Grabenwaſſer, Herr Inſpektor. Genau
weiß ich es nicht.

Ein paarmal ſchluckte er, ſein Geſicht war feuerrot ge
worden, dann holte er tief Atem, nicht ohne mir dabei einen
wütenden Blick zuzuwerfen.

Auch die anderen Fäſſer wurden durchgeprüft überall
das gleiche Ergebnis. Das Geſicht des Inſpektors wurde
immer länger. Fred meinte: er ſähe aus wie ein Kater bei
Regenwetter.

„Offnen Sie die Kiſten!“ befahl er dann. Das war bald
geſchehen, und wir hielten uns noch rechtzeitig die Taſchen
tücher vor die Naſen; noch heute habe ich den Geſtank in Erin
nerung. Dem Inſpektor quollen die Augen aus dem Kopfe,
und er ſtürzte zur Türe. Wir wollten folgen, aber er trieb
uns zurück. Es war ungefähr ſo, als hätte man eine Ladung
verfaulter Fiſche in die Stube geſchüttet.

„Sucht den Dreck genau durch“, befahl der JInſpektor.
„Aber wehe dem, der ſich feige zeigt.“

Die armen Kerle hatten im Kriege manchem Gasangriff
ſtandgehalten, aber hier war es noch ſchlimmer. Sie fluchten
laut auf uns und den Seetang und im ſtillen auf den In
ſpektor und den Hollbootsmann. Ab und zu ſchwoll einem
das Geſicht blaurot an, wenn er den Atem zu lange an
gehalten hatte. Endlich waren alle Ballen auseinandergezupft,
aber nichts gefunden.

Jetzt merkte auch der Inſpektor den Reinfall, aber nun be
ſchimpfte er den Bootsmann wegen ſeiner Oummheit. Mit
einem unverſtändlichen Gebrumm nach uns, das ſicher keinen
Segenswunſch bedeutete, ſchritt er davon und winkte dem
anderen, ihm zu folgen. Er hatte mit ihm eine kleine Anter-
redung, und als der Bootsmann wieder zurückkam und uns
die Rede ſeines Vorgeſetzten wiederholen wollte, ſagte ich
freundlich:

„Lieber Herr, Sie ſehen, daß wir drei nichts Strafbares
begangen haben. Fch habe mich anders beſonnen und will
Ihnen den kalten Tee zurücklaſſen. Er ſcheint Ihnen nicht
geſchmeckt zu haben, aber verſuchen Sie nur ab und zu einen
Schluck, Sie werden ſich mit der Zeit ſchon daran gewöhnen.
Laſſen Sie aber dem Herrn Inſpektor auch etwas übrig.
Den Seetang werden ſich meine beiden Freunde abholen,
aber heute haben ſie noch keine Zeit. Bewahren Sie ihn noch
die üblichen drei Tage auf, das können wir fordern und
nun guten Worgen.“

Wir drei machten eine höfliche Verbeugung und ver
ſchwanden. Anſere Freunde von der Küſtenwache haben wir
nicht mehr geſehen.“

x

Jntereſſantes aus aller Welt
Der menſchliche Körper verdunſtet täglich 000 Gramm, alſo beinahe

1 Liter Waſſer. n
In Perſien werfen ſich vornehme Damen bei geſellſchaftlichen Be

ſuchen zur Begrüßung Roſen zu. e

Die Ziſternen von Gibraltar faſſen 60000 Tonnen Waſſer.

Ein Pfund getrockneter Cochenille enthält etwa 70000 Inſekten.

Die weißen indiſchen Büffel richtete man früher zu Wettkämpfen ab.

Die noch erhaltene eiſerne Hand des Götz von Berlichingen wiegt
drei Pfund.

Wenn man ein Weinblatt in eine verkehrte Stellung bringt, dreht
es ſich innerhalb 48 Stunden wieder in ſeine frühere Lage zurück.

Mikroſkopiſch kleine Lebeweſen, die Purupurbakterien, geben man
chen ſtehenden Gewäſſern eine rötliche Färbung. Grüne Farbentöne
dagegen werden durch die Spaltalgen veranlaßt.

II
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der Egoismus

in der

modernen Fhe

nie iſt ſo viel von Ehe
problemen die Rede gewe

ſen, wie heute. Man konſtatiert
das Uberhandnehmen der zer
rütteten Ehen und Eheſchei-
dungen. Man möchte verſuchen,
an den Grundpfeilern dieſer
Einrichtung zu rütteln, erklärt
ſie für reformbedürftig und
macht für die Übelſtände, die
die jetzige Zeit zutage treten
läßt, kurzer Hand die Ehe ſelbſt
verantwortlich.

Aber nicht die Ehe iſt es, der
die Schuld an den unheilvollen
Erſcheinungen zugeſchoben wer
den muß, ſondern die moderne
Wenſchheit ſelbſt, weil ſich bei
ihr Auswüchſe eingeniſtet ha
ben, die geeignet ſind, dieſe Ehe
konflikte heraufzubeſchwören.

Die Menſchheit unſerer Zeit,
ſowohl der männliche wie der
weibliche Teil, iſt von einem Ein Rieſe deutſcher Technikſolch erſchreckenden Egoismus Fech eeeere e
befallen, von einer derart rabi oberbau auf die Radſäte Be
aten Sucht, ſich nach eigenem
Gefallen auszuleben, ohne Rückſicht auf den anderen Teil, daß
es nicht verwunderlich iſt, wenn hierdurch Mißklänge entſtehen,
die die Harmonie des Zuſammenlebens zweier Menſchen er
heblich ſtören müſſen. Denn Egoismus iſt gerade das, was bei
der engen Gemeinſchaft zweier Menſchen nun mal etwas ganz
und gar Unmögliches iſt. Jeder will heutzutage ſeinen Paſſio
nen leben und kümmert ſich nicht darum, was aus dem anderen
Teil wird. Und hier liegt die Wurzel des Ubels.

Vehmen wir beiſpielsweiſe die Hauptpaſſion der heutigen
Zeit, den Sport, aufs Korn.

Es ſteht feſt, Sport zu treiben iſt der Geſundheit zuträglich.
An dieſer Tatſache nun ſuchen unzählige Ehemänner einen
Rückhalt und betrachten es als ihr gutes VRecht, jeden Sonn

J

tag auf dem Sportplatz zuzu
bringen.

un aber iſt der Sonntag
bisher das Hauptbindungsmittel
des Familienlebens geweſen.
Er war der einzige Tag, wo ſich
die Familie vollzählig zuein
ander finden kann, ſei es zu ge
meinſamem Kirchenbeſuch, ei
nem Ausflug ins Freie oder
zu traulichem Familienbeiſam
menſein.

Heutzutage aber hat in ſehr
zahlreichen Familien der Sonn
tag infolge der Sportpaſſion
des Oberhauptes ſeine frühere
Bedeutung verloren. Der Mann
erachtet es für ſein gutes Recht,
Frau und Kinder des Sonn
tags allein zu laſſen.

Darf denn, ſo fragen wir
uns, dieſe Sportvorliebe ſo weit
gehen, daß jeder Sonntag da
zu verwendet wird? Wäre es
nicht ſelbſtverſtändlich, daß da
zwiſchen ein Sonntag einge
ſchoben wird, der der Familie
gehört?

Wollte man eine Rundfrage
halten bei all den Hunderten
von Ehefrauen, die des Sonn
tags allein gelaſſen werden, ſo

Eine Orgel ohne Pfeifen
Kapitän Richard H. Ranger hat dieſe neue elek
triſche Orgel konſtruiert, die etwas ganz neuartiges
in der Muſik darſtellt, da der Erfinder die Orgel
pfeifen durch Generatoren, Amplifikaroren und
Kondenſatoren erſetzte. Kapitän Richard H.

Ranger an ſeiner elektriſchen Orgel. [DOelius]

würde man erſtaunt ſein, was für
ein großes Maß von Verbitterung
ſich bei all dieſen Frauen eingeſtellt
hat. Daß dieſe Anzufriedenheit dem
Eheglück nicht förderlich iſt, und daß
dadurch, daß dem Sonntag ſeine
einſtige Beſtimmung genommen
worden, Raubbau am Familienglück
getrieben wird, wer wollte daran
zweifeln? Mehr Rückſicht auf den
andern Teil, nicht bloß ſich ausleben
wollen nach eigenem Wunſch und
Willen, das wollen wir an das Tor
zum heutigen Familien und Ehe
leben ſchreiben.

III

Obgleich die Sucht, die eigenen
Intereſſen voranzuſtellen, bei den
Frauen nicht in dem Waße, wie bei

Vom 6. Reichsjugendtag des Gewerkſchaftsbundes Deutſcher Angeſtellter in
Hirſchberg (Rieſengebirge)

Ausmarſch aus dem Rieſenzeltlager der 2500 Jungen am Boberfluß vor Hirſchberg.
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den Männern zutage tritt, ſo iſt doch auch in mancher Hinſicht
die moderne Frau nicht ganz frei davon. Von dem Kleider
luxus, der in beängſtigender Weiſe zugenommen hat und, zu
mal wenn er nicht im Einklang mit den Einnahmen des Mannes
ſteht, wohl manchen Ehekrach auf
dem Gewiſſen haben mag, wenn
gleich die teuren Florſtrümpfchen
und Seidenkleidchen noch ſo nett
kleiden, wollen wir nicht erſt reden,
obgleich dieſes Kapitel von Rechts
wegen auch in die Kategorie des
modernen Egoismus eingefügt
werden müßte.

Aber vor allem geſtaltet ſich das
Verhältnis der Ehegatten heutzu
tage dadurch ſchwieriger als früher,
weil die Frauen infolge ihrer als
Mädchen ausgeübten Berufstätig
keit als ſelbſtändigere Perſönlich
keiten in die Ehe treten und Gleich
berechtigung mit dem Manne er
ſtreben.

Solange dieſer Wunſch in den
richtigen Grenzen bleibt, iſt er ge
eignet, die Kameradſchaft in der
Ehe zu begründen und zu be
feſtigen. Aber anſtatt die Lebens
erfahrung, die die moderne Frau
in die Ehe bringt, umzuſetzen in
Lebensklugheit, die nun einmal er
forderlich iſt, wenn zwei Menſchen
in Harmonie miteinander leben
wollen, wird dieſe mitgebrachte Le
benserfahrung, die viele ein wenig
ſelbſtüberheblich hat werden laſſen,
ſehr häufig der Zankapfel in der
Ehe, indem beide Ehegatten rück

Schachaufgabe Vr. 187

von C. Mansfield in Briſtol

V
e

e

Wo e n gen n

a e et 3; o 6, 5. (10). Schwarz: Ka 5;
Le4; d 8; Bb öb, o 7. (6).

8

Lbſung von Aufgabe Nr. 183:
1. d 2 4 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporko in
Warken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann Und L. GSaab
empfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Poſtſcheckkonto 55 725 Stuttgart.

RNätſel:

Geduldig laſſ' ich mich begaffen
wie Elefanten, Bären, Affen;
doch wenn es glückt, mich aufzurütteln
und durcheinander mich zu ſchütteln,
dann erſt werd ich zum Ungeheuer
durch Freveltat und Abenteuer.

Has Rathaus in Frankenberg a. d. Eder
Erbaut im Jahre 1509

Seine letzte Tat
Werkmeiſter (zum Arbeiter): „gſt's möglich,

daß Ihr Kamerad mit offenem Licht ins Pulver
magazin ging? Ich hätte gedacht, das wäre das
letzte, was er tun würde.“ Arbeiter (bedeut
ſam): „War es auch.

Sie (im Eheſtreit zu ihrem Manne): „Du
kannſt nicht ſagen, daß ich dir je etwas vor
gelogen habe.“ Er: „Das behaupte ich ja
auch nicht. Aber wenn ich es merken ſollte, dann
werde ich jedesmal einen Schnitt ins Klavier
machen.“ Sie (wütend): „Biſt du verrückt,
meinen ſchönen Flügel ruinieren zu wollen?“

ſichtslos um die Oberherrſchaft kämpfen. Wo bleibt da die takt
volle Rückſicht, die ein Ehegatte dem anderen ſchuldig iſt, wenn
keiner des anderen Meinung ehrt, ſondern jeder ſeine eigene Per
ſon und Anſicht mit Gewalt als allein maßgebend ſtempeln will?

Aber auch die modernen Söhne
und Töchter ſind ergriffen von der
Sucht, ihr Leben nur nach egoiſti
ſchen Prinzipien einzurichten, und
untergraben mit fleißigen Spaten
ſtichen Familienzuſammengehörig-
keit und Familienſinn.

Von Herzen gönnen wir der
Jugend ihre ſonntäglichen Wan
derungen, ihre Sportbegeiſterung,
ihr kameradſchaftliche Zuſammen
halten mit Gleichgeſinnten. Es
darf nur nicht ausarten zu jenem
kraſſen Egoismus, wie er heutzu
tage üppigſte Blüten treibt, indem
ſich ſelten mehr Sohn oder Toch
ter darauf beſinnen, daß es ſie
durchaus ehrt, wenn ſie in ihrer
Freizeit nicht nur ihrem eigenen
Ich leben, ſondern auch Tage
und Stunden einſchicben, die El
e und Geſchwiſtern gewidmet
ſind.

Dies ſind nur einige wenige
Punkte, aber es laſſen ſich leider
noch genug Variationen finden,
an denen unſer ZHeitalter, das
Zeitalter des kraſſen Egoismus,
überreich iſt.

Oeſto wohltuender berühren die
Ausnahmen, an denen glücklicher
weiſe trotz allem kein Mangel iſt.

A. Gneiſt.

Füllrätſel

N.A

Oie Buchſtaben: ad egrriirinrrrrS 2 ſind ſo in die Figur einzuordnen, daß die waagerechten Reihen bedeuten: 1. Kurort
in der Schweiz. 2. Wuſikinſtrument. 5. Würdevolles Auf
treten. 4. Schiffsunglück. 5. Stadt in Spanien. 6. Land
ſchaft bei Hamburg. 7. Männlicher Vorname.

Auflöſungen:
Kreuzworträtſel

Von links nach rechts: 1. Galle. 4. Tag. 7. Jrun. 8. Oill
9. Sen. 10. Sippe. 11. Athen. 14. Einer. 17. Laren
19. Kraft. 21. Met. 23. Arbe. 24. Mime. 25. Leo. 26. Biſon

Von oben nach unten: 1. Gis. 2. Area. 3. Lunte. 4. Tip.
5. Alpe. 6. Gleis. 8. Diner. 10. Senat. 12. Hilfe. 15. Pokal.
15. Remis. 16. Jrre. 18. Nemo. 20. Abo. 22. Ten.

Abſtrichrätſel

Silbenrätſel
1. Intrigant. 2. Marone. 5. Tannenreis. 4. Rechteck. 5. Al

raune. 6. Udjidji. 7. Magen. 8. Uſance. 9. Nandu. 10. Di
wan. 11. Zſegrim. 12. Noto. 13. DHarre. 14. Ehering.
15. Rohrſeſſel. 16. Lorelei. 17. Irtyſch. 18. Eiſack. 19. Brand
wunde. 20. Elemi. 21. Gieſebrecht. 22. Jmmenſee. 235. Beton.

Sprichwort heißt: Jm Traum und jn der Liebe gibt es
keine Unmöglichkeiten.

Umſtellrätſel
OHorn, Oberſt, Runzel, Talent, Maus, Unrat, Nautik,

Oelta: Dortmund.

Allee alle.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.
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